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Ein Artikel in der SZ vom 28./29.12.2013 ber den Soziologen und Politikwissenschaftler Hartmut Rosa war Anlass fr diese Abhandlung. Rosa hat 2005 eine vielbeachtete Studie verffentlicht, in der er „eindringlich zeigte, wie sich unser Alltag durch die permanente Beschleunigung aller Lebensbereiche verschlechtert hat“. 2009 sagte er, man msste ein Buch schreiben mit dem Titel: „Die groe Ratlosigkeit“. „Wir laufen nicht mehr auf einen positiven Zielhorizont zu, sondern vom Abgrund weg.“
 



 
Ich mchte in einem ersten Teil darlegen, wie unser Leben heute aussieht, um in einem zweiten Teil aufzuzeigen, was die Ursachen sind, die zu unserer heutigen Situation gefhrt haben. In einem dritten Teil werde ich einen Lsungsansatz aufzeigen.
 



 
Die Beispiele, die ich bringe, stammen weitgehend aus der Sddeutschen Zeitung aus der Zeit, in der ich diese Abhandlung erarbeite, also der ersten Jahreshlfte 2014 und dem davorliegenden Jahr 2013. Da ich kein wissenschaftliches Werk verfassen will, erspare ich mir hufig das jeweilige Zitieren der einzelnen Artikel. Nur dort, wo ich es aus Grnden der Glaubwrdigkeit und Nachprfbarkeit fr geraten halte, gebe ich die Fundstelle an, wobei „SZ“ fr „Sddeutsche Zeitung“ steht. Auch soll es kein dickes Buch werden, so dass ich nur an exemplarischen Beispielen aufzeigen werde, worauf ich hinweisen will. Es gbe noch viel mehr Belege; die Auswahl ist eher zufllig.
 



 



 



 



 



 



 



 



 




    
        Teil I: Fakten, die zur Ratlosigkeit beitragen

    


 



 



 
Sehr gut kommt die Ratlosigkeit in einem Leserbrief in der SZ vom 8./9.2.14 zum Ausdruck, der im Zusammenhang mit einer Forderung sowohl von Bundesprsident Gauck als auch von Bundeskanzlerin Angela Merkel geschrieben wurde. Sie uerten im Februar 2014 die Ansicht, dass sich die Bundesrepublik militrisch mehr engagieren msse:
 
„Ich habe mich wohl grundstzlich geirrt: Nach dem Krieg 1946 geboren, mit den Folgen des Krieges fertig geworden, das wunderbare Grundgesetz kennengelernt, auch die negativen Vernderungen daran bis heute, von Deutschland soll nie wieder Krieg ausgehen, erhebliche Vorwrfe gegen die Elterngeneration, nicht aufmerksam gewesen zu sein, Deutschland wird nun berall verteidigt, auch durch Wirtschaftskriege, Abschaffung der Wehrpflicht, Deutschland ist wieder wer, wir sind stark und mssen uns einmischen, Berufssoldaten, die auf Aufgaben warten, bald Militrparaden als Ausdruck von Strke, Kriegshelden als Vorbilder, Befrderung von Soldaten als Helden, deren Fehler zu vielen unschuldigen Opfern fhrten, die Polizei will ja nicht hintanstehen, Polizeikontrollen zu jeder Zeit an jeder Stelle (Hamburgs Gefahrengebiete), Polizeibeamte, die es dort manchmal mit der Wahrheit nicht genau nehmen, die es nicht erdulden knnen, wenn ein Demonstrationszug mit mehreren Tausend Teilnehmern sich irrtmlich zwei Minuten zu frh in Bewegung setzt, Parlamentarier, die nicht wissen, was sie gerade entschieden haben, Parlamentarier, die es zulassen, dass ihnen Rechte genommen werden, eine Demokratie, die in alternativlosem Zwang zum Handeln erstickt, sich anschickt, sich durch Freihandelsabkommen und hnliches gnzlich berflssig zu machen… Was habe ich mich blo mein ganzes Leben lang geirrt. Wohin fhrt diese Entwicklung? Welche Vorwrfe machen uns nachfolgende Generationen? Fragen ber Fragen! Antworten? (Gerd Kirschenmann, Hamburg).
 



 
Worin hat Kirschenmann sich ein Leben lang geirrt? Ich glaube, dass ich nicht fehl gehe mit der Annahme, dass er geglaubt hat, in einem Staat zu leben, der ehrlich bemht ist, den Menschen ein grtmgliches Ma an Entfaltungsfreiheit zuzugestehen, der Verantwortung trgt fr das Wohl seiner Brger und alles tut, „um Schaden von ihnen abzuwenden“ (Eid des Bundeskanzlers bei Amtsantritt). Ein Staat, dem es vorrangig darum geht, den Brgern Sicherheit und Freiheit zu garantieren, von dessen Boden nie wieder Krieg ausgehen sollte.
 
In all dem sieht sich Kirschenmann getuscht, letztlich steht alles nur auf dem Papier und die konkrete Politik richtet sich nach Erwgungen, die viel mehr die internationalen Interessen im Blick haben als die der eigenen Brger.
 



 
Das wird jetzt gut sichtbar im Fall Snowden, der vor einem deutschen Untersuchungsausschuss zur NSA-Affre aussagen soll, wobei er frchten muss, dass er von der Bundesrepublik an die USA ausgeliefert wird, wenn von dort ein Auslieferungsantrag gestellt wird, da er fr Amerika ein Verrter und Staatsfeind ist. Sein Verbrechen: Er hat die unglaublichen berwachungspraktiken der USA, die alle bisherigen Vorstellungen gesprengt haben, aufgedeckt. Deutschland verweigert ihm Asyl aus Rcksicht auf die USA, d. h. internationale Interessen gehen vor Recht und Gerechtigkeit.
 
Anstatt dass ein Aufschrei von der deutschen Regierung zu hren wre angesichts der Ungeheuerlichkeit, dass die USA befreundete Staaten und deren oberste Reprsentanten abhren, dass Manahmen ergriffen wrden, um die eigene Bevlkerung vor derartigen Eingriffen in die Privatsphre zu schtzen, verhlt sich die Politik unverstndlich ruhig und zurckhaltend.
 
Kein Wunder, dass ein solches Verhalten das Vertrauen der Bevlkerung in die Regierung erschttert.
 



 
Ich mchte im weiteren Verlauf dieses ersten Teils an Hand von exemplarischen Beispielen aufzeigen, welche Erscheinungen in der heutigen Zeit im Wirtschaftsleben, im gesellschaftlichen und sozialen Zusammenleben und im moralischen und zwischenmenschlichen Bereich dazu angetan sind, Ratlosigkeit und Verunsicherung sowohl in Deutschland als auch in anderen Lndern auszulsen.
 



 



 




    
        I/1. im wirtschaftlichen Bereich

    


 



 
Die Finanzkrise 2008 drfte wohl auch noch Jahre nach Erscheinen dieser Abhandlung in Erinnerung sein. Sie erschtterte die gesamte Weltwirtschaft. Auslser war die Immobilienblase, wo Banken in unverantwortlicher Weise Kredite vergeben haben, weil sie an einen ungebrochenen Bauboom glaubten, der sich als Irrtum entpuppte. Die einbrechende Konjunktur und zunehmende Arbeitslosigkeit machten es vielen Menschen, die mit Bankkrediten Eigentum erworben haben, unmglich, ihren Zahlungsverpflichtungen nachzukommen. Damit fielen die Huser, die aber nun unverkuflich waren, an die Banken zurck und diese blieben auf ihren gewhrten Darlehen sitzen.
 



 
Auch in vielen anderen Bereichen waren die Banken in Spekulationsgeschfte verwickelt, durch die sie in ein viele Milliarden schweres Defizit gerieten. Die Regierungen in Europa glaubten, dass es keine andere Lsung gbe, als die Banken mit Hunderten von Milliarden Euro zu sttzen, um sie vor dem Bankrott zu bewahren. Allein fr die Hypo Real Estate wurden 100 Milliarden zur Verfgung gestellt. Die Rettung der Banken ging zu Lasten des Steuerzahlers.
 
Die Emprung war gro, dass in Deutschland, das immer wieder mit Haushaltsdefiziten zu kmpfen hatte, womit viele Einsparungen gerade im sozialen Bereich gerechtfertigt wurden, fr die Bankenrettung nun Hunderte von Milliarden bereitgestellt wurden.
 



 
Eines der Grundbel an den Finanzmrkten ist der Hochfrequenzhandel, wo mit Hilfe von Computerprogrammen binnen Bruchteilen von Sekunden Aktien gekauft und verkauft werden (SZ 8.1.13). An manchen Brsen laufen schon mehr als 70 % des Handels so ab. Auf Befragung hin fanden 70 % von Wallstreet-Akteuren die Brse fr ungerecht, aber nur 40 % waren fr schrfere Gesetze und wollten daran etwas ndern (SZ 25.4.14). Manche Hndler der New Yorker Brse zahlen viel Geld dafr, dass sie ihre Computer nahe an den Computern der Brse installieren drfen, denn so erkaufen sie sich einen zeitlichen Vorsprung – eben ganz entscheidend im Hochfrequenzhandel, wo es um Bruchteile von Sekunden geht. Noch dazu werden Scheinauftrge erteilt, um den Markt in eine bestimmte Richtung zu lenken, die dann im letzten Moment zurckgezogen werden (SZ 25.4.14).
 



 
Wohl auch ohne die Immobilienblase wre es zu einem Bankencrash gekommen, denn schon im Jahre 2005 warnten Leute wie der Pianist Josef Bulva, der eine Lizenz fr Investmentbanking erworben hatte, davor, dass es zu einem Finanzcrash kommen und alles zusammenbrechen wrde, weil „keiner mehr wei, mit welchen Produkten er eigentlich handelt und der Wert der Derivate vollkommen absurd ist“ (SZ 3./4.5.14). Dass die Gier die Ursache der Bankenkrise war, wurde in vielen Kommentaren betont. Jetzt haben wir 2014, und es hat sich am Gebaren der Banken und Finanzmrkte berhaupt nichts gendert. Wird es jemanden berraschen, wenn die nchste Bankenkrise ins Haus steht?
 



 
Geldinstitute und Hndler sollen den deutschen Fiskus durch kriminelle Aktiengeschfte um viele Milliarden Euro geprellt haben (SZ 16.3.13).
 



 
Ein groes rgernis waren die Boni-Zahlungen in Millionenhhe an Banker. Das soll nun von staatlicher Seite her begrenzt werden. Aber anstatt nun zurckhaltender zu sein, werden die Boni sogar noch erhht (SZ 25.4.14).
 
„Wie kann es sein“, fragt die Verfasserin des Artikels, „dass die Knaben der Hochfinanz Millionengehlter scheffeln, und der Steuerzahler fr ihre Verluste einstehen muss?“ (SZ 5.4.14); das fragt sich das ganze Volk.
 



 
Whrend in sozialen Bereichen – z. B. in der Drogen- und Suchtberatung – finanzielle Mittel gekrzt wurden, standen fr die Rettung der Autoindustrie sofort fnf Milliarden Euro bereit. Diese sog. Abwrackprmie wurde zum Verschrotten tadelloser, neun Jahre alter Autos gewhrt, die noch viele Jahre ihren Dienst getan htten, nur um die Autoindustrie zu untersttzen. Keinen Cent mussten die Autofirmen zurckzahlen, nachdem es ihnen nun wieder glnzend geht. Die Autoindustrie wurde auf Kosten der Steuerzahler saniert.
 



 
Immer wieder ist von Massenentlassungen die Rede. Firmen wollen ihre Gewinne erhhen und rationalisieren Arbeitspltze weg. So streicht die Bank Barcleys 12 000 Arbeitspltze und erhht gleichzeitig die Boni (SZ 12.2.14).
 
Deutsche Banken entlassen Tausende Mitarbeiter; die Commerzbank hat angekndigt, 6000 Stellen zu streichen, „die Deutsche Bank trennt sich gerade von 1500 Investmentbankern“ (SZ 6.3.13). „Wer nach Frankfurt reist, trifft erschtterte Seelen, herausgemobbte Banker und Menschen, die die Klte in den Hochhausschluchten gewohnt waren, aber eines nicht kannten: Entwertung“ (ebd.).
 
Im Februar 2014 flog auf, dass die Banken die Wechselkurse manipulierten (SZ 7.2.14).
 



 
Saniert wird in der Regel auf dem Rcken der Angestellten. So sanierte der Inder Rajeev Suri den Netzwerkausrster NSN, ein von Nokia und Siemens gemeinsam gegrndetes Unternehmen, durch weltweiten Abbau von mehr als 20 000 Arbeitspltzen (SZ 20.4./1.5.14). Der Gewinn stieg um 10 Prozent! Die Anleger werden zufrieden sein!
 



 
Regelmig geschehen Entlassungen von Firmenangehrigen und Werksschlieungen, um den Gewinn zu erhhen So will jetzt die mitgliederstrkste Krankenkasse Barmer in Deutschland 3500 Arbeitspltze streichen, das ist jeder fnfte Arbeitsplatz (SZ 25.2.14).
 



 
Spekulationen mit Nahrungsmitteln, Energie, Erdl und Rohstoffen treiben die Preise in die Hhe, so dass Nahrungsmittel fr die Menschen in der Dritten Welt kaum noch erschwinglich sind.
 



 
Korruption und Betrug spielen bei vielen Geschften, die Firmen ttigen, eine erhebliche Rolle. Viele Auftrge werden durch Bestechungsgelder oft in Millionenhhe an Land gezogen. In Brasilien luft gerade gegen Siemens ein entsprechendes Verfahren.
 
Ein Entsorgungsunternehmen – Technosan - entsorgt ber Jahre hinweg „illegal und nicht fachgerecht giftigen Gleisschotter, kontaminiertes Erdreich und Industriemll“ (SZ 2.5.14).
 



 
In Griechenland geht erst eine Datei mit Namen griechischer Steuersnder verloren, dann taucht sie wieder auf, nur fehlen jetzt auf der Liste drei Verwandte des frheren Finanzministers Papakonstantinou. Er steht im Verdacht, der Flscher zu sein (SZ 1.1.13).
 



 
Der Autohersteller Daimler gibt im Jahr 2014 320 000 Euro fr Spenden an Parteien aus (SZ 23.4.14). Der Leiter der Kommunikationsabteilung bei Mercedes argumentiert, dass der Autobauer „die Parteien bei ihrer Mitwirkung an der politischen Willensbildung untersttze“. Davon bin ich berzeugt; natrlich soll die Willensbildung im Sinne des Autobauers erfolgen! Die regierungsunabhngige Gruppierung LobbyControl fordert eine Begrenzung von Parteispenden auf 50 000 Euro pro Spender und Jahr!
 



 
Der Rstungskonzern EADS sponsert den Wiener Fuballclub Rapid Wien mit Millionen. Das sollte fhrende SP-Politiker bis hin zum Bundeskanzler und zum Staatsprsidenten davon abhalten, den „Eurofighter“-Deal zu gefhrden (SZ 13.2.14).
 



 
Der Formel-I-Boss Bernie Ecclestone wird derzeit – Mai 2014 - in Mnchen angeklagt, den damaligen BayernLB-Manager Gerhard Gribkowsky mit 44 Millionen Dollar bestochen zu haben, um ihn als Rivalen bei den Anteilen an der Formel I loszuwerden. Gribkowsky wurde bereits 2012 zu achteinhalb Jahren wegen Bestechlichkeit verurteilt (SZ 24. und 25.4.14).
 



 
Ein EU-Gesetz ermglicht es Firmen, gegen Staaten zu klagen, wenn diese Gesetze einfhren, die fr sie finanzielle Nachteile mit sich bringen. So hat Vattenfall die Bundesregierung vor einem internationalen Schiedsgericht verklagt, weil es wegen der Energiewende Kernkraftwerke frher als vereinbart stilllegen msse (SZ 22.4.14).
 
Durch das Freihandelsabkommen, das zwischen der EU und den USA derzeit (Frhjahr 2014) ausgehandelt wird, soll ein Grundrecht auf ungestrte Investitionen festgeschrieben werden. „Man kann sich ausmalen, was da knftig alles zu einem schadenersatzpflichtigen Investitionshindernis werden knnte: nationale Umwelt- und Verbraucherschutzrechte, Arbeitsschutzvorschriften, Buchpreisbindung, vielleicht die betriebliche Mitbestimmung und der Mindestlohn, gewiss auch ein Fracking-Verbot“ sagt Heribert Prantl in der SZ vom 22.4.14. Das rhrt an „Fundamentalfragen von Demokratie und Rechtsstaatlichkeit.“
 



 
Eine EU-Vorschrift verlangt, dass ffentliche Bauten EU-weit ausgeschrieben werden mssen. Gegen eine Gemeinde wird strafrechtlich vorgegangen, weil sie ortansssige Unternehmen beauftragt hat!
 
Die oft bis ins Einzelne gehenden Vorschriften der EU, die das tgliche Leben regeln wollen, werden von vielen als unertrglich empfunden, wie z. B. dass knftig eine Kaffemaschine nach fnf Minuten abschalten muss, damit kein unntiger Strom verbraucht wird - von den Vorschriften fr korrekte Lebensmittel wie der Krmmung von Gurken, der Lnge des Spargels und der Makellosigkeit von pfeln gar nicht zu sprechen.
 



 
Der Limburger Bischof Tebartz-van Elst veruntreut Stiftungsgelder in Millionenhhe, um die Rechnungen fr den Bau des Dizesanen Zentrums bezahlen zu knnen, dessen Kosten statt der ursprnglich veranschlagten fnf bis sechs Millionen jetzt auf ber 30 Millionen gestiegen sind (SZ 17.2.14). Es sind Gelder aus einer 1949 gegrndeten Stiftung, deren Ertrge fr arme, kinderreiche Familien verwendet werden sollten.
 



 
Die massenhafte Verabreichung von Antibiotika in der Tierzucht – Lachsfarmen kommen ohne Antibiotika nicht aus, aber auch in der Schweine- und Geflgelzucht werden Antibiotika eingesetzt, zum Teil zur Abwehr von Krankheiten, zum Teil zur schnelleren Fleischgewinnung – hat eine zunehmende Resistenz von Krankheitsbakterien zur Folge, so dass die WHO betont, dass die Resistenz „jetzt eine der Hauptgefahren fr die Gesundheit“ ist (SZ 2.5.14).
 



 
Es geht immer ums Geld. Auch denjenigen, die predigen, dass Geld nicht alles ist, geht es ums Geld. Jeder kennt den Ausspruch: „Geld macht nicht glcklich“, und es ist heute nachgewiesen, dass ab einem bestimmten Einkommen das Glck nicht mehr zunimmt.
 
Die Kirche, die im Geist Jesu sagt: „Ihr knnt nicht Gott dienen und dem Mammon“ hlt sich in keiner Weise daran, das Geld gering zu achten. „Fest im Glauben an hohe Renditen’“ ist die berschrift eines Artikels in der SZ vom 1.2.14, der aufzeigt, wie der Finanzchef der evangelischen Kirche Gelder in hochriskante Anleihen investiert hat.
 



 
Steuerhinterziehung galt lange Zeit als Kavaliersdelikt. Das nderte sich im Bewusstsein der ffentlichkeit, als zunehmend deutlich wurde, welche Millionenbetrge dadurch jhrlich dem Gemeinwesen entzogen wurden. Deshalb schlug es dann hohe Wellen, als sich herausstellte, dass auch so Prominente wie Uli Hoene und Alice Schwarzer Steuern hinterzogen - bei Hoene waren es von anfangs zugegebenen 3,5 Millionen am Ende 28 Millionen - --- hinterzogene Steuern wohlgemerkt, nicht Einkommen, von dem er die Steuern nicht bezahlt htte! Dabei emprte nicht nur die Hhe der hinterzogenen Steuern, sondern insbesondere die Enttuschung darber, dass die genannten Personen fr integer gehalten worden waren.
 



 
Jhrlich werden schtzungsweise 40 Millionen mnnliche Kken vergast oder geschreddert, weil sie „weder Eier legen noch gengend Fleisch ansetzen“ (SZ 15.5.14).
 



 



 




    
        I/2. im gesellschaftlichen und sozialen Bereich

    


 



 
Ich glaube, nicht zu hoch zu greifen, wenn ich behaupte, dass die Plagiate von Karl-Theodor zu Guttenberg und Annette Schavan, mit denen sie ihre Doktorarbeit erschlichen haben, die bundesdeutsche Gesellschaft erschttert haben.
 
Enttuschend bei Guttenberg war gar nicht so sehr die Verfehlung, seine Doktorarbeit zu erheblichen Teilen abgeschrieben zu haben, ohne die Quellen zu nennen, sondern dass sein Erscheinungsbild eine Korrektheit und eine moralische Integritt vermittelt, die eben nicht gegeben, sondern nur vorgetuscht sind.
 
hnlich ist es bei Annette Schavan, die noch dazu die Stirn besa, sich an der Universitt Mnchen als externes Mitglied des Hochschulrats whlen zu lassen (1.10.13), also an den Ort (Universitt), an dem ihre Verfehlung stattgefunden hat, obwohl der Plagiatsvorwurf schon im Mai 2012 erhoben wurde. Ihre Glaubwrdigkeit bedeutete ihr wohl nichts.
 
Beiden wurde inzwischen der Doktortitel aberkannt. Schavans Doktorarbeit trug ironischerweise den Titel: „Person und Gewissen“. Auch das ein Beispiel, wie sehr hehre Ideen und die eigene Lebenswirklichkeit auseinander klaffen, was ich in Teil II darlegen werde.
 



 



 
Fr reprsentative Groprojekte ist immer Geld vorhanden, sei es fr den Berliner Groflughafen BER, der inzwischen Milliarden verschlungen hat und immer noch nicht erffnet werden konnte, den Transrapid von Mnchen zum Franz-Josef-Strau-Flughafen, fr den ebenfalls Milliarden vorgesehen waren, dann aber nach erheblichem Widerstand doch nicht gebaut wurde, oder den unterirdischen Bahnhof von Stuttgart, der ebenfalls Milliarden kosten wird - aber fr soziale Dienste wie Bezahlung von Krankenschwestern, Pflegeberufe, Lehrer an Gymnasien und anderen Schularten, Behinderteneinrichtungen, Bekmpfung der Drogensucht etc. werden nur ungengend finanzielle Mittel bereitgestellt.
 



 



 
Viele Menschen leben heute umwelt- und gesundheitsbewusst. Da stt es auf Unverstndnis, wenn Bio-Lebensmittel weite Wege zurcklegen und immer mehr aus dem Ausland herbeigeschafft werden (SZ vom 13.2.14).
 
Deutsche Kartoffeln werden zum Waschen nach Italien transportiert, Unterwsche wird, nur um die Rnder zu sumen, von Deutschland nach Portugal verfrachtet und wieder zurckgebracht.
 



 
Die EU-Kommission war drauf und dran, das Wasser zu privatisieren. Nur ein Proteststurm – zwei Millionen Unterschriften gegen die Privatisierung – hielt sie schlielich von diesem Vorhaben ab. Aber selbst an ein solch berwltigendes Votum aus der Bevlkerung wre sie nicht gebunden gewesen!
 



 
Die Kluft zwischen Arm und Reich nimmt immer mehr zu (SZ 27.2.14). Als dies 2013 im Armutsbericht der Regierung stehen sollte, legte die FDP Widerspruch ein. Die Aussagen „Die Privatvermgen in Deutschland sind sehr ungleich verteilt“ und dass 2010 „mehr als vier Millionen Menschen fr einen Bruttolohn von unter sieben Euro“ arbeiteten und die Aussage: „Whrend die Lohnentwicklung im oberen Bereich positiv steigend war, sind die unteren Lhne in den vergangenen zehn Jahren preisbereinigt gesunken“ mussten auf Drngen der FDP aus diesem Bericht gestrichen werden. Die FDP hat damit verhindert, dass der Armutsbericht ungeschnt verffentlicht wird und darauf gedrungen, dass das zunehmende Auseinanderklaffen von Reichen und Armen in Deutschland verschleiert wird (SZ 6.3.13).
 
Ebenfalls auf Drngen der FDP wurde im Hotelgewerbe ein Mehrwertsteuersatz von nur 7 statt 19 % eingefhrt.
 
„Das oberste eine Prozent huft Reichtmer an, hat aber dabei den 99 Prozent nichts als existenzielle Unsicherheit beschert“ heit es in einem Bericht der SZ vom 8./9.2.14 ber prominente Steuerhinterzieher in Deutschland.
 
Das viel beachtete Buch von Thomas Piketti „Das Kapital im 21. Jahrhundert“ – ich zitiere aus der Rezension von Thomas Steinfeld in der SZ vom 22.4.14 – zeigt berzeugend auf, dass das landlufigste aller Vorurteile, „dass die Reichen immer reicher werden, whrend die Armen meistens arm bleiben“ zutrifft. In den USA haben etwa 10 % der Amerikaner ber 70 % des nationalen Reichtums, das oberste eine Prozent hat ber die Hlfte. Whrend John f. Kennedy im Jahr 1963 noch berzeugt war, dass „eine Flut alle Boote hebt“, womit er ausdrcken wollte, dass vom Wirtschaftswachstum zwar die einen mehr, die anderen etwas weniger, am Schluss aber alle etwas davon haben, kann Piketty nachweisen, dass dies ein Irrtum war: Etwa 60 % des Zuwachses an Produktivitt kam keineswegs denen zugute, die ihn hervorgebracht haben, sondern Investoren und ihren Managern. Die Tatsache, dass sich mehr Leistung fr die Menschen nicht lohnt, rhrt an die Grundlagen dieser Gesellschaft. Obwohl sich Piketty streng an empirische Daten zu halten versucht, kann er nicht umhin zu konstatieren, dass dies „schreckliche“ Folgen fr den Zusammenhalt der Gesellschaft haben knne.
 



 



 
In Mnchen werden Wohnungen luxussaniert. Die alteingesessenen Bewohner werden oft mit blen Methoden zur Rumung veranlasst – wie Absperren des Wassers oder des Stroms. Fr die meisten ehemaligen Mieter sind die Wohnungen nach der Renovierung unerschwinglich.
 



 
Ratlosigkeit entsteht auch dadurch, dass viele einzelne Menschen, aber auch Organisationen wie Amnesty Inernational oder Greenpeace oder auch einzelne Staaten darum bemht sind, mehr Menschlichkeit, mehr Gerechtigkeit und Frieden und Umweltbewusstsein zu bewirken. Dies wird von anderen Staaten hintertrieben und konterkariert, z. B. im Zusammenhang mit dem Walfang. Trotz einem internationalen Verbot des Walfangs, das nicht zuletzt durch den Einsatz von Greenpeace, deren Leute ihr Leben aufs Spiel setzen, zustande kam, kann das Tten der Wale nicht gestoppt werden. Japan beruft sich bei der Ttung auf wissenschaftliche Forschungszwecke.
 



 
Unsere Zeit ist geprgt von Hetze, Hektik und Stress. Viele fhlen sich berfordert und reagieren mit Krankheit.
 
Psychische Erkrankungen nehmen zu, besonders bei Jugendlichen, Lehrern und Erziehern (SZ 9.4.14). Die Burn-out-Quote insgesamt schnellte innerhalb von 10 Jahren um 1400 Prozent nach oben (SZ 27.4.14). 2012 wurden mehr Beschftigte als je zuvor wegen psychischer Leiden krankgeschrieben; seit 1997 erfolgte eine Zunahme um 165 % (SZ 23.3.13).
 
rzte bescheinigen 620 000 Kindern und Jugendlichen, am ADHS-Syndrom zu leiden (SZ 30.1.13). Das ist ein Anstieg gegenber 2006 um 42 Prozent. Depressionen bei Kindern und Jugendlichen nehmen zu (SZ 2.3.14).
 
Viele Schulkinder nehmen Medikamente, jedes fnfte Grundschulkind sei therapiebedrftig (SZ 27.2.13).
 



 
Groes Entsetzen hat der Kindesmissbrauch in Kirchen, Sportvereinen, Schulen und anderen Betreuungseinrichtungen fr Kinder hervorgerufen; alles Sttten, in die Menschen grtes Vertrauen gesetzt haben.
 



 
Ein Polizist schlgt auf eine gefesselte, auf einer Holzpritsche liegende Frau derart mit Fusten ein, dass sie eine gebrochene Nase und einen gebrochenen Augenhhlenbogen davontrgt (SZ 6.2.13).
 



 
Kriminalbeamte in der Drogenfahndung nehmen Rauschgift (SZ 10.3.14).
 



 
„Gutachter bei Gericht urteilen hufig im Sinne des Gerichts (SZ 7.2.14). Nun gibt es auch noch wissenschaftliche Belege dafr, dass viele Gutachter nicht wirklich ergebnisoffen prfen, sondern „von vornherein wissen, was bei dem Gutachten herauskommen soll, weil sie vom Gericht einen Wink bekommen.“
 



 
Vogelschtzer kmpfen verzweifelt, aber vergeblich gegen die massenhaften Vergiftungen von Vgeln und anderen Tierarten: Rotmilan, Schwarzmilan, Musebussard, Fuchs und Marder. Obwohl es schon schwer genug ist, Tter zu berfhren –wenn dann einer gefasst ist, stellt die Staatsanwaltschaft, wie jetzt in der Rhn, das Verfahren gegen einen Tter, der Tiere vergiftet hat, ein, weil es kein ffentliches Interesse sehen kann (SZ 25.2.14).
 



 
Die Machenschaften beim ADAC erschtterten ganz Deutschland: Beim Auto des Jahres wurden Zahlen frisiert und Tests manipuliert. Ferner bereicherte sich der ADAC beim Verkauf von Autobatterien, wobei die Pannenhelfer unter Druck gesetzt wurden (SZ 1.2.14, 8.2.14, 2.3.14). Bei der Pannenhilfe wurden die Helfer angewiesen, liegengebliebene Autos renommierter Fahrzeug-Marken bevorzugt gegenber den ADAC-Mitgliedern zu bedienen.
 



 



 
Immer mehr macht sich ein Gefhl der Verlorenheit in einer Welt des Wettbewerbs breit (SZ 25.3.14).
 



 
Gehirntod ist die Voraussetzung fr Organentnahme. Aber immer wieder unterlaufen rzten Fehler bei dessen Feststellung (SZ 4.3.14 u. 18.2.14).
 
Die betrgerischen Machenschaften im Zusammenhang mit Organtransplantationen wie in Gttingen bewirkten, dass die Organspendebereitschaft drastisch zurckgegangen ist. Bei 105 untersuchten Fllen gab es 79 Verfehlungen. Der Grund: Steigerung der eigenen Reputation, finanzielle Anreize. Transprlanteure und Kontrolleure waren „einfach zu sehr miteinander verflochten“ (SZ 13.1.14).
 



 
Der Chefarzt einer Mnchner Privatklinik drngt eine junge geringfgig bergewichtige Frau zur Magenverkleinerung, die schief ging, so dass die Frau ihren Magen verlor. „Vor Gericht kam auf den Tisch, dass der Mediziner die unerfahrene Patientin unter Zeitdruck gesetzt und dann bar abkassiert haben soll“ (SZ 10./11.5.14).
 
In der Medizin werden mit der Angst groe Gewinne gemacht: „Wenn Sie die Operation nicht machen lassen, sitzen Sie in ein paar Jahren im Rollstuhl“ (SZ 16.4.14). Es wird nicht gemacht, „was fr den Patienten nachweislich am besten wre, sondern was bezahlt wird“ (ebd.).
 
Wenn nach Operationen in der Hlfte der Flle „keinerlei Unterschied zu einer Scheinbehandlung“ festzustellen ist (SZ 24./25.5.14), werden die Erfolge der Medizin sehr in Frage gestellt.
 



 
Die Energiewende, das erklrte Ziel der deutschen Bundesregierung nach Fukushima, geht nur langsam voran. Viele verzweifeln an der Umsetzung (SZ 24.2.14). „Rationale Argumente sind oft nutzlos, um Menschen von neuen Stromtrassen oder dem Nutzen von Energiesparlampen zu berzeugen.“ Franken in Pegnitz protestieren gegen eine Stromtrasse, Thringer gegen ein Pumpspeicherwerk und Hessen haben eine Biogasanlage per Gerichtsentscheid gestoppt.
 
Die Industrie soll von den Kosten der Energiewende verschont werden; sie sollen vom Verbraucher allein getragen werden (SZ 9.4.14).
 



 
Millionen Tonnen Nahrungsmittel – in Deutschland 6,7 Millionen, pro Kopf mehr als 80 kg - werden jhrlich vernichtet, weil sie entweder EU-Richtlinien nicht entsprechen oder das Mindesthaltbarkeitsdatum abgelaufen ist, obwohl bekannt ist, dass das Mindesthaltbarkeitsdatum kein Verfallsdatum ist (SZ 19.5.14).
 
In der Fischerei wird Beifang – oft 80 % des Gefangenen – entsorgt, d. h. mehr oder weniger tot zurck ins Meer geworfen, obwohl vieles davon verwertbar wre. Bizarre Fangvorschriften tragen dazu bei.
 



 
In vielen Staaten gehen Menschen gegen die Korruption ihrer Politiker auf die Strae, so jetzt in Argentinien.
 



 
In Afghanistan sitzen nicht die Tter in Haft, sondern die 600 Frauen, die von ihnen vergewaltigt worden sind! (SZ 24.5.13). In Pakistan und Indien werden Frauen verbrannt oder mit Sure berschttet, hufig aus dem Grund, um eine andere Frau heiraten und sich deren Mitgift aneignen zu knnen.
 
Frauen sind Opfer von Menschenhandel (SZ 17.1.13) und werden zur Prostitution gezwungen.
 
Gruppenvergewaltigungen gab es nicht nur in Indien, sondern auch in Brasilien (SZ 6.4.13).
 
In Indien ist laut Unicef jedes dritte Vergewaltigungsopfer ein Kind (SZ 22.4.13) Ein vier Jahre altes Mdchen ist an den Folgen einer Vergewaltigung gestorben. In Neu Delhi liegen laut SZ vom 2. Mai 2013 noch zwei kleine Mdchen in einem Krankenhaus. Am Freitag missbrauchte ein Tter eine Sechsjhrige in einer Toilette und schlitzte ihr den Hals auf.
 



 
„Die Gewalt gegen Mdchen und Frauen ist ein dauerhaftes Phnomen in unserer Gesellschaft“ (SZ 8.3.13) – das ist jetzt in Deutschland! Kaum eine Woche vergeht, dass nicht von einer Vergewaltigung oder einer versuchten Vergewaltigung in der Zeitung stnde.
 
Eine EU-Studie ergibt, dass jede dritte Frau in Europa Gewalt erlebt hat (SZ 5.3.14). Fnf Prozent, also etwa neun Millionen Frauen, erklrten, Opfer einer Vergewaltigung gewesen zu sein. „Auch Deutschland schneidet alles andere als gut ab: So liegt der Anteil der ber 15-jhrigen Frauen, die physische oder auch sexuelle Gewalt erlebt haben, mit 35 Prozent knapp ber dem EU-Durchschnitt (33 %).“
 



 



 
Beim Prozess um die NSU-Morde wird um das im Gerichtssaal hngende schlichte Holzkreuz gestritten. Ein Mitglied einer trkischen Beobachter-Organisation bt heftige Kritik: Religise Symbole htten in einem Rechtsstaat nichts zu suchen. Das Kreuz sei eine Bedrohung fr Nicht-Christen (SZ 10./11.5.13).
 
Jeder zweite Deutsche hlt den Islam fr eine Bedrohung, in Spanien sind es 60 %, in der Schweiz 50 %; 42 % der Amerikaner schtzen ihn als gefhrlich ein (SZ 29.4.13).
 



 



 
Bei Hungersnten sind in Somalia von 2010-2012 258 000 Menschen gestorben, fast die Hlfte davon Kinder.
 



 
Studien zeigen einen zunehmenden Narzissmus unter Schulabgngern. Es entsteht eine wachsende Kluft zwischen Anspruch und Einsatzbereitschaft bei den jungen Menschen. (SZ 2.5.13)
 



 
Autofahrer berfahren mutwillig Kleintiere. Versuche zeigten, dass Mnner zehnmal so oft grausam gegenber Tieren waren als Frauen. Sie lenkten mutwillig ihr Auto auf die von Forschern ausgelegten (Plastik-) Schildkrten (SZ 2.1.13).
 
Menschen haben Freude am Qulen (SZ 22.10.13).
 



 



 
Immer wieder gibt es Meldungen, dass Menschen tatenlos zusehen, wenn andere in Bedrngnis geraten, Helfer werden oft selbst angegriffen.
 
Menschen werden grundlos zusammengeschlagen wie in dem Bericht vom 2.1.13: „Mit mehreren Tritten gegen den Kopf ihres Opfers hat ein Brderpaar im Dortmunder Hauptbahnhof einen 25-jhrigen Sauerlnder schwer verletzt. Einen Grund konnten sie nicht angeben.“
 
In den USA gibt es ein neues Phnomen, das sich „Knockout Game“ nennt (SZ 14.1.14). Dabei werden die Teilnehmer aufgefordert, eine willkrlich ausgewhlte Person mit nur einem Schlag niederzustrecken. Mehrere Menschen sind im vergangenen Jahr bei diesen Angriffen ums Leben gekommen.
 
Nicht selten werden hnliche Taten per Handy-Kamera gefilmt und ins Internet gestellt.
 
Immer wieder sind viele Menschen verstrt durch die Gewalt- und Zerstrungsbereitschaft von Fuballfans, die neben zertrmmerten Fensterscheiben und demolierten Autos schon Schiedsrichtern das Leben gekostet haben.
 



 
Immer hufiger werden Polizisten von Brgern angegriffen wie unlngst in Mnchen, wo Polizeibeamte auf einer Party erschienen, um einen Sprayer dingfest zu machen (SZ 14.4.14).
 



 
Sebastian Vettel bekam rger mit seinem Red-Bull-Team, weil er sich nicht an die interne Absprache bei einem Autorennen hielt, seinen Team-Kollegen Webber nicht zu berholen, es aber trotzdem tat (SZ 25.3.13). Darunter leidet die Glaubwrdigkeit im Sport genauso wie unter den Doping-Fllen.
 
Doping-Flle haben im Sport insgesamt, besonders aber im Radsport groes Aufsehen erregt, wie Lens Armstrong und Jan Ullrich bei der Tour de France.
 
Bei den olympischen Spielen in Sotschi 2014 ist die deutsche Biathletin Evi Sachenbacher-Stehle positiv auf ein verbotenes Mittel getestet worden (SZ 22.2.14).
 



 
Acht Prozent der Mnchner sind so verschuldet, dass sie ihren Zahlungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen knnen (SZ 27.1.13).
 



 
In Brasilien unterziehen sich jhrlich fast eine Million Menschen einer Schnheitsoperation (SZ 8.5.13).
 



 
Straftaten im Internet nehmen zu. Krzlich wurden 18 Millionen eMail-Adressen und dazugehrige Passwrter geknackt. Amazon muss ihre Kunden bitten, ihre Passwrter zu ndern, weil Hacker in groem Ausma persnliche Kundendaten entwendet haben (SZ 22.5.14). Dass durch eMail-Anhnge Trojaner auf den Computer geladen werden, die Bankdaten und andere Informationen abgreifen, verunsichert und veranlasst viele, keine Bankgeschfte mehr ber das Internet zu ttigen.
 



 
Wir ersticken heute in einer Informationsflut und sind davon berfordert: 400 Filme werden auf der Berlinale gezeigt, 80000 Buch-Neuerscheinungen gibt es jedes Jahr. Wer kann das noch bewltigen? Diese berforderung zeigt sich auch beim Konsum: Wir brauchen nur in einen Supermarkt zu gehen und die Regale mit Joghurt oder Msli oder welchen Produkten auch immer durchgehen. Es sind Untersuchungen gemacht worden, die zeigen, dass bei einer zu groen Flle an Angeboten weniger gekauft wird, als wenn nur eine begrenzte Auswahl zur Verfgung steht, weil wir vllig berfordert sind!
 



 
Nahezu kein Tag vergeht, an dem nicht von einem Terroranschlag in irgendeinem Land, vorwiegend Afghanistan und Irak, gemeldet wird. Hufig sind dabei viele Tote zu beklagen.
 
Gerade (SZ 15.4.14) haben Anhnger der Boko Haram, einer islamistischen Gruppe, in Nigeria durch einen Bombenanschlag auf einen Busbahnhof mehr als 70 Menschen gettet.
 
Beim jngsten Anschlag haben sie 276 Schlerinnen entfhrt. Die Mdchen sollen verkauft, versklavt und zwangsverheiratet werden. Fr Islamisten sind „Frauen nur Geschpfe zweiter Klasse“ (SZ 7.5.14).
 



 
Wer geglaubt htte, dass Genozid nach der Herrschaft des Nationalsozialismus endgltig der Geschichte angehrt, sah sich durch die Massaker der Roten Khmer in Kambodscha 1975-79, bei dem ca. eine Million Menschen ums Leben kamen, getuscht; im ehemaligen Jugoslawien geschahen 1993 die Verbrechen von Srebrenica, 1994 ereignete sich der Vlkermord unter Tutsis und Hutus, bei dem etwa 800 000 Menschen ums Leben kamen,. und heute geht das Morden weiter: in Syrien, in Zentralafrika und im Sd-Sudan.
 
Derzeit – April 2014 – findet im Sd-Sudan Vlkermord zwischen den Volksgruppen der Nuer und Dinkas statt (SZ 25.4.14). Angehrige der Volksgruppe der Nuer haben die Tren einer Moschee, in der Dinkas Zuflucht suchten, verrammelt und von auen hineingefeuert. „Wer sich danach noch bewegte, wurde aus nchster Nhe erschossen.“ „ber den Radiosender Bentiu FM sollen die Rebellen ihre Anhnger aufgerufen haben, Dinka-Frauen zu vergewaltigen.“ (ebd.)
 
In all diesen Fllen wird das politisch gesteuert, aber es wre nicht mglich, wenn nicht unter den Menschen dieser Hass und diese Abgrenzung bestnden.
 



 
Bei einem Projekt zur Krankenhaussanierung erfahren die Mitglieder des Aufsichtsrats erst aus den Medien die Absichten der Berater (SZ 6.2.14).
 



 



 



 



 



 



 




    
        I/3. im moralischen Bereich und menschlichen Miteinander

    


 



 
Robert Lanza war einer der ersten, der menschliche Emryonen zerstrte, um an die Stammzellen zu kommen. Was er tue, sei verantwortungslos, ja verbrecherisch, hie es in Leitartikeln. Er erhielt Todesdrohungen. Heute ist er einer der fhrenden Forscher auf diesem Gebiet und weitgehend anerkannt (SZ 19./20./21.4.14). In Deutschland ist sein Tun verboten!
 



 
Es scheint eine unbeantwortbare Frage zu sein, welche Bedeutung der Leistung eines Menschen zukommt, wenn er sich moralisch verwerflich verhlt. Dabei muss man bedenken, wie relativ moralische Mastbe sind: Ist ein Dirigent wie der Russe Valery Gergiev – ein unbestritten herausragender Knstler -, der sich zu Putin und dessen homophober Gesinnung bekennt, fr die Mnchner Philharmoniker tragbar?
 
Ist ein Gymnasium tragbar, das den Namen „Wernher von Braun“ trgt, weil selbiger die V2-Raketen fr Hitler baute? Ist ein Philosoph unglaubwrdig, weil er sich dem nationalsozialistischen Denken zuneigte wie Martin Heidegger?
 



 



 
In einer Kirche im Bistum Wrzburg hat die Volksmusik-Band „Dorfrocker“ Fotoaufnahmen mit einem Nacktmodell vor dem Altar gemacht. Die Kirche verzichtet nun auf ein Strafverfahren, weil sich die Musiker entschuldigt und eine Unterlassungserklrung unterschrieben haben. War ihr Verhalten verwerflich, geschmacklos oder provozierend? Es erinnert an die Punkband Pussi Riot, die ebenfalls in einer Kirche aufgetreten ist, was in Russland nur mit Genehmigung mglich ist. Hier haben im Westen alle deren provokantes Verhalten als Protest gegen Putin gut gefunden und gebilligt.
 
Messen wir mit zweierlei Ma oder gibt es berhaupt keinen gemeinsamen Mastab?
 



 
Nonnen weigerten sich, Spendengelder von Prostituierten anzunehmen, da sie deren Verhalten als unmoralisch und verwerflich betrachteten.
 



 
Pornographie verliert zunehmend ihr Stigma als moralisch fragwrdiges Verhalten. Das Zeitalter des Internet deckt es auf: Pornoseiten sind die meistaufgerufenen Seiten im Internet!
 
Der Fall Edathy hat Anfang des Jahres 2014 groes Aufsehen erregt, da er, ein SPD-Abgeordneter, Nacktbilder von Kindern auf seinem Rechner hatte, was nach deutschem Recht nicht verboten ist, wohl aber in Kanada, aus dem die Bilder kamen. Als nun der Bundesjustizminister Heiko Maas die Gesetze verschrfen will, erhebt sich Protest aus den Reihen der Kriminologen, Psychiater und Strafrechtler (SZ 14.4.14).
 



 
Babyleichen wurden schon in der Tiefkhltruhe oder in Blumentpfen gefunden, Babys, die von ihrer Mutter gleich nach der Geburt gettet worden waren. In einem aktuellen Fall – 24.4.14 – wird vor Gericht eine Tat verhandelt, wo eine junge Mutter aus egoistischen Motiven ihr Kind umgebracht haben soll. Die 20-Jhrige aus Kehlheim soll als damals 18-Jhrige den Sugling eine halbe Stunde nach der Geburt am 7. 2. 2013 erstickt und die Kehle durchgeschnitten haben. Ihr sei klar gewesen, dass sich ihre Familie zwar um das Kind kmmern wrde, sie aber nicht mehr ihren „zahlreichen sozialen und sexuellen Kontakten ungestrt nachgehen htte knnen“.
 
Eine Mutter von zwei Tchtern erdrosselt im Dezember 2012 ihren Sohn unmittelbar nach der Geburt mit einem Handtuch (SZ 3.12.13).
 
Frankreich erschttert der Fall Fabienne K., eine Studentin der Philosophie, „ausgesprochen intelligent und gebildet“, die ihr 15 Monate altes Baby im Meer ertrnkt hat (ebd.). Offiziell werden in Frankreich 17 Kindsmorde im Jahr registriert, die Dunkelziffer drfte aber bei 250 liegen!
 
Ein Vater wirft seine drei Kinder aus dem Fenster im 2. Stock und springt selbst hinterher (SZ 20.3.14).
 
Immer wieder ist von Familientragdien die Rede. Die SZ vom 2.5.14 berichtet von einem Fall, wo ein 58-Jhriger seine 56-jhrige Ehefrau erschlgt und sich dann selbst ttet, indem er sich vor ein Auto wirft. Hufig fallen Anwohner aus allen Wolken, wenn jemand eine hnliche Tat begeht, da sie den Tter als leutselig und freundlich gekannt und erlebt haben.
 



 
Wir leben heute in einer Zeit, in der eine langjhrige Partnerschaft nicht mehr mglich zu sein scheint. Die Hlfte der Ehen wird geschieden.
 



 
Junge Menschen lassen sich unentwegt von Musik berieseln. Ob beim Joggen oder in Gesellschaft – Musik ist immer dabei, sodass Mediziner vor Gehrschden warnen. Auch Erwachsene brauchen eine Geruschkulisse; es gibt Familien, in denen stndig das Radio oder der Fernseher an ist. In jedem Restaurant und in jedem Kaufhaus spielt Musik, und Untersuchungen haben gezeigt, dass die Kauflust wchst, wenn Musik gespielt wird.
 
Auch ein Grund, warum viele Jugendliche Musik hren oder Computer spielen: Hier ist man in seiner Welt, ungestrt, ohne von Erwachsenen kritisiert zu werden.
 
Viele ziehen sich in die virtuelle Welt zurck, sei es, dass sie sich mit Ego-Shooter-Spielen beschftigen, Gewaltvideos anschauen oder mit einer Unzahl von „friends“ im Netz unterwegs sind. Das hat aber auch eine Kehrseite: Fast jeder fnfte Schler ist von Cybermobbing betroffen; ein junges Mdchen hat sich auf Grund dieses Mobbings das Leben genommen.
 



 
Immer hufiger werden Piloten beim Landeanflug auf den Flughafen Mnchen von Laserpointern geblendet (SZ 7.4.13), krzlich ein Lokfhrer.
 



 
Von den Krankenhaus-rzten und niedergelassenen Medizinern haben so gut wie alle schon Essenseinladungen, Geschenke oder Tagungsbesuche angenommen. Darin liegt sicher ein Grund, warum rzte zu selten gnstigere Generika verschreiben (SZ 8.1.13).
 
Im Mittel bekommt jeder Arzt in den USA 5000 Dollar von der Industrie an Zuwendungen; fr Deutschland gibt es keine Zahlen.
 
150 rzte haben sich des massenhaften Abrechnungsbetruges bei Laborleistungen schuldig gemacht. Das ist schon Skandal genug. Eins draufgesetzt hat noch die Justiz: Die Staatsanwaltschaft Augsburg hatte 2009 das Verfahren gegen einige Beschuldigte eingestellt, weil angeblich „kein hinreichender Tatverdacht“ gegeben war. Jetzt, 2014, wird der Frage nachgegangen, „wie es hatte dazu kommen knnen, dass so viele rzte nicht weiter juristisch verfolgt wurden“ (SZ 8.5.14).
 



 
rzte verabreichen und verschreiben hufig bedenkenlos Medikamente und verschweigen deren Nebenwirkungen, obwohl diese immer vorhanden sind (SZ 8.1.14). Viele Mediziner sind von Pharmafirmen beeinflusst (SZ etwa Februar 8.1.2014?).
 



 
2009 belegten Medizinexperten, dass 85 % aller Investitionen in bio-medizinische Forschung vergeudet werden, das sind 200 Milliarden von 240 Milliarden weltweit (SZ 8.1.14).
 



 
Als der Chef der Pharma-Firma Bayer von Frauen, die unter schweren Nebenwirkungen durch die Einnahme von Verhtungsmitteln zu leiden hatten, vor Entschdigungsforderungen gestellt wurde, antwortete er: „Wir bedauern das Schicksal der Menschen“ und wies jede Verantwortung von Bayer zurck. Der entsprechende Artikel in der SZ vom 30.4./1.5.14 war mit „Moral und Recht“ berschrieben. Was Recht ist, ist noch lange nicht moralisch.
 



 
Dass in materialverarbeitenden Betrieben Material von Arbeitern oder Angestellten entwendet wird, ist bekannt. Es gibt aber auch den Fall, dass ein Viertel einer ganzen Belegschaft am Diebstahl beteiligt ist, wie es bei den stdtischen Wertstoffhfen der Stadt Mnchen der Fall war. 24 Angestellte (von insgesamt 100) haben ber 10 Jahre lang nachts lastwagenweise Sperrmll vom Gelnde geschafft und verhkert (SZ 26./27.4.14).
 



 
Drogenkonsum ist ein Problem in allen Gesellschaftsschichten. Dennoch ist es immer wieder erschtternd, wenn Leute, die in der ffentlichkeit stehen, zu Drogen greifen. Gerade – Mai 2014 – ist der Brgermeister von Toronto in die Schlagzeilen geraten. Kurz bevor er beim Crack-Rauchen gefilmt wurde, hat er noch hartnckig geleugnet. Jetzt hat er zugegeben, jahrelang Crack konsumiert und illegale Drogen gekauft zu haben (SZ 2.5.14).
 



 
Mit groem Unverstndnis stehen wir den Gebruchen fremder Kulturen gegenber und tun uns schwer im Umgang damit: Weltweit werden mehr als 14 Millionen minderjhrige Mdchen verheiratet (SZ 25.7.13). Ehrenmorde, die durch Brder oder Vter an ihren Schwestern bzw. Tchtern begangen werden, haben sich schon wiederholt in Deutschland ereignet.
 



 
An die kleinen Mogeleien des Alltags haben wir uns lngst gewhnt, z. B. dass Preise regelmig auf z. B. 4,99 enden, um vorzugaukeln, dass das Produkt viel billiger ist als wenn es mit € 5.- ausgezeichnet wre. Dass auf dem Oktoberfest eine Ma Bier, d. h. ein Liter Bier, nicht selten nur wenig mehr als ein halber Liter ist, nehmen die meisten Wies‘nbesucher hin.
 
Auch damit, dass den Versprechungen der Werbung praktisch nie die Qualitt des Produktes entspricht, leben wir schon lange. Und dennoch scheint die Werbung Erfolg zu haben, denn sonst wrden die Firmen nicht jhrlich ungeahnte Milliarden an Werbegebhren ausgeben.
 
Ein Orangensaft, der mit „ohne Zuckerzusatz“ gekennzeichnet ist, enthlt zugesetzten Zucker (Stiftung Warentest 4/14), das Fair-Trade-Siegel „garantiert keine sozialen kologischen Mindeststandards“ (ebd.).
 



 
Auch die mit groer berzeugung vorgetragene Wettervorhersage am Fernsehen erweckt den Eindruck, als ob das Wetter genau so werden wrde. Es handelt sich ja um exakte Wissenschaft. Ich habe noch nie erlebt, dass man sich am nchsten Tag dafr entschuldigt htte, dass man so sehr danebengelegen ist. Im Gegenteil: Das Wetter fr den nchsten Tag wird mit der gleichen Sicherheit verkndet wie tags zuvor, obwohl man sich so geirrt hat.
 



 
Eine durch einen Verkehrsunfall hirntote Frau, die schwanger war, wird monatelang am Leben erhalten, damit ihr Kind geboren werden kann. Danach werden die Maschinen abgeschaltet (SZ 15.11.13).
 



 
Ein Streit zwischen Bayern- und Borussia-Fans endet beinahe tdlich. „Ein Angeklagter soll fr seinen Tritt (gegen den Kopf eines Borussia-Fans) eigens Anlauf genommen haben“ (SZ 4.2.14).
 



 
Sooft Gebiete von Verwstungen durch Erdrutsche oder Wassereinbrche heimgesucht werden, werden die Menschen zu Plnderern. Das war z. B. in New Orleans nach der Flutkatastrophe so.
 
Tote gab es bei Plnderungen in Argentinien. Der Besitzer eines Ladens erstickte, nachdem Plnderer Feuer gelegt hatten. Anlass war ein Polizeistreik in 17 der 25 Provinzen des Landes (SZ 11.12.13).
 



 
Vieles ist heute nicht mehr solide, z. B. werden wissenschaftliche Forschungsarbeiten rasch und oberflchlich durchgefhrt, um schneller Ergebnisse liefern zu knnen, um dadurch frher als die Konkurrenz verffentlichen zu knnen und so schneller finanziell verwertbare Ergebnisse zu haben.
 



 
In Saudi-Arabien sterben Frauen, weil die mnnlichen Hilfskrfte nicht zu ihnen gelassen werden (SZ 7.2.14).
 



 



 




    
        I/4. Kontroverse Auffassungen, Verunsicherung und Irritationen

    


 



 
Es gibt heute kein Gebiet, kein Gesprchsthema, wo mehrere Menschen gleicher Meinung wren. Es gibt kein Thema, wo nicht von fhrenden Fachleuten gegenstzlich Darstellungen gegeben und begrndet wrden.
 
Das jngste Beispiel im April 2014: Es sollen die Bestimmungen fr Nacktfotos von Kindern und Jugendlichen durch den Justizminister Maas verschrft werden; zahlreiche Psychiater, Kriminologen und Strafrechtler sprechen sich dagegen aus (SZ 14.4.14).
 



 
Es lassen sich immer weniger Menschen impfen, obwohl die meisten rzte dringend dazu raten.
 



 
In allen Bereichen, die Fragen der Moral oder Sexualitt betreffen, differieren die Auffassungen der Menschen. Die Haltung zur Homosexualitt, zur Abtreibung, zur Ttung auf Verlangen, zur Stammzellenforschung, zu Tierversuchen, zu lebenserhaltenden Manahmen auch in aussichtslosen Situationen, zur Gen-Technik und erneuerbare Energien ist immer geteilt. Bei der Ttung auf Verlangen wird diskutiert, ob das auch Kindern zugestanden werden soll.
 



 
Anfang des Jahres 2014 fand ein Aufruf in Baden-Wrttemberg im Internet gegen eine geplante Aufklrungskampagne im Unterricht ber Homosexualitt statt, die Homosexualitt den Vorzug gegenber der Heterosexualitt gibt – z. B. durch die Fragestellung, ob Frauen durch die geringere Gefahr einer Geschlechtserkrankung bei Lesben wirklich das Risiko einer heterosexuellen Verbindung auf sich nehmen wollen. Dieser Aufruf erfuhr innerhalb kurzer Zeit eine Zustimmung durch mehr als 200 000 Menschen (SZ 10.1.14).
 



 
In der Beurteilung der Prostitution zeigt sich ein starkes Auseinanderklaffen in der Gesellschaft. Whrend sie in Schweden verboten wurde, wird in Deutschland versucht, Prostitution zu legalisieren, jedoch den oft damit verbundenen Menschenhandel und die Ausbeutung zu unterbinden. In den Niederlanden ist Prostitution vllig legitim.
 



 
Ob die Krperwelten-Schau Gunther von Hagens die menschliche Wrde verletzt und mangelnden Respekt vor dem Toten bezeugt oder nicht ist heftig umstritten (SZ 10.4.14).
 



 
Ob die unterirdische Verlegung des Stuttgarter Bahnhofs („Stuttgart 21“) notwendig und sinnvoll ist, wurde erst durch einen Volksentscheid entschieden, der knapp zugunsten der Befrworter ausgegangen ist.
 



 
Soll man Bettlern etwas geben oder sind alle von Organisationen gesteuert oder bandenmig organisiert? Streetworker und Polizei widersprechen sich.
 



 
Ratlosigkeit macht sich breit, wenn man sieht, wie sich Menschen fr und gegen Asylsuchende gegenberstehen (SZ 26.3.14). Ist Deutschland ein Einwanderungsland, gehrt der Islam zu Deutschland, wieviel berfremdung ist einer Nation zumutbar, um noch als diese Nation angesehen werden zu knnen? Reicht dazu allein die Gemeinsamkeit der Sprache oder gehrt auch ein gemeinsamer kultureller Hintergrund dazu?
 



 
Die stndigen Eingriffe und kleineren oder greren Vernderungen im Schulsystem kommen seit Jahren nicht zur Ruhe. Den Hhepunkt bildete die Einfhrung des G 8 in Bayern. Nun scheint es, als wrde die Rckkehr zum G 9 wieder zum Normalfall werden. Vermutlich laufen in Zukunft beide Formen nebeneinander her.
 



 
Wann der richtige Zeitpunkt fr den bertritt ans Gymnasium ist, darber gehen die Meinungen weit auseinander (SZ 28.4.14). Whrend die einen mglichst lange ein gemeinsames Lernen befrworten, wollen andere eine mglichst frhe Trennung der Begabungen, um sie entsprechend frdern zu knnen.
 



 
In Fragen der Umwelt knnen sich Politiker, aber auch Brger kaum noch verstndigen: Es gibt Meinungen fr und gegen Windkraftanlagen, fr und gegen Biogasanlagen, fr und gegen Stromtrassen (SZ 28.4.13).
 
Wir wollen erneuerbare Energien, aber keine Stromtrassen und keine Voltaikanlagen, die die Landschaft verunstalten, keine Windrder, die zur tdlichen Falle fr Vgel werden und keine Speicherseen, in die Wasser bei Stromberschuss hinaufgepumpt werden kann, um bei Bedarf daraus Strom zu gewinnen! Gut – aber wie soll die Energiewende dann geschafft werden? Dass die Aufrufe und Beschlsse der EU zur Energieeinsparung nichts bringen, ist offensichtlich.
 



 
Die Wirkung von Homopathie ist uerst umstritten, wissenschaftlich berhaupt nicht nachweisbar und dennoch sind viele Menschen von deren Wirkung berzeugt (SZ 11.1.14).
 
Alternative Heilmethoden boomen, weil sich ihnen viele Menschen zuwenden, die sich von der Schulmedizin zu sehr als „Fall“ und nicht als Individuum behandelt fhlen.
 



 
In Frankreich wurde das Burkaverbot eingefhrt. In Bayern hat jetzt der Bayerische Verwaltungsgerichtshof entschieden, dass eine muslimische Schlerin keinen Gesichtsschleier tragen drfe (SZ 26./27.4.14). Auch das Kopftuchverbot ist heftig umstritten. Es bestand sogar in der Trkei an Schulen und Hochschulen und wurde erst durch Erdogan aufgehoben.
 



 
Schon lange gibt es Menschen, die sich gegen den Leistungsdruck und die Konsumorientierung unserer Gesellschaft wehren. Manche versuchen, ohne die gesamte moderne Technik, vor allen Dingen die rund ums Internet, auszukommen. Der sterreichische Kabarettist Roland Dringer will ohne Auto leben, verzichtet auf ein Handy, auf dem er angerufen werden kann sowie auf eMails. Er will sich aus dem Internet zurckziehen, und findet Gesinnungsgenossen (SZ 26./27.4.14).
 



 
Es gibt Diskriminierung, und das Bestreben, das zu unterbinden, ist natrlich legitim. Problematisch ist nur die angemessene Grenzziehung. Als Rainer Brderle gegenber einer Journalistin uerte, dass sie ein Dirndl gut ausflle, schlug auf der einen Seite die Emprung hohe Wellen, andererseits aber gab es Bekundungen von Frauen, die das viel gelassener sahen. Ebenfalls hohe Wellen schlug es, als Barak Obama von einer Staatsanwltin als „attraktiver Frau“ sprach! Eine Frau nicht mehr als attraktiv bezeichnen, weil das weniger attraktive Frauen diskriminiert?
 



 
Als dann an der Uni Leipzig durch einen Beschluss des Senats die Grundordnung dahingehend gendert wurde, dass nur noch weibliche Bezeichnungen gelten sollten, lautete die berschrift des Artikels in der Sddeutschen Zeitung, der darber berichtete: „Wir waren nchtern“, weil der Beschluss, von „Herr Professorin“ zu sprechen, doch manchem nur unter Alkoholeinfluss zustande gekommen zu sein schien. Es war ein ab sofort gltiger Sprachgebrauch an der Universitt Leipzig (SZ 7.6.13).
 
In einem Kommentar dazu heit es: „Jeder Sprachstreit ist ein Rckschritt in begriffsfieselige Ideologie. Ideologien aber sind die Sackgassen des 20. Jahrhunderts.“
 



 
Ob Gen-Technik ein Segen oder ein Fluch ist, darin gehen die Meinungen sehr auseinander. „Die Gefhle formen die Meinungen der Kontrahenten - erst dann beginnt die Suche nach Fakten und Argumenten“ heit es in einem Artikel in der SZ vom 13.2.14, da die Debatte ber Nutzen und Risiken der grnen Gen-Technik besonders stark von Emotionen geprgt ist.
 



 
Tanja Mller hat im Januar 2014 die erste Online-Tauschbrse fr Muttermilch eingerichtet. Hier knnen stillende Mtter ihre abgepumpte berschssige Milch verkaufen oder verschenken. Risikofrei ist das nicht, warnen Mediziner. Es gebe keine Garantie dafr, dass nicht eine drogenabhngige und HIV-infizierte Frau ihre Milch anbietet, denn medizinische Angaben macht jede Frau freiwillig (SZ 1.2.14).
 



 
Auch die Freigabe von Drogen, zumindest von Haschisch und Marihuana, findet sowohl Befrworter als auch Gegner.
 



 
Ob Eltern mit ihren Babys gemeinsam im Bett schlafen sollen wird kontrovers diskutiert (SZ 2.112.13).
 



 
Stolpersteine als Gedenken an die NS-Verbrechen spalten die Meinung. Dennoch kann deren Erfinder Gunter Demnig gar nicht allen Anfragen nach Verlegen der Stolpersteine nachkommen. Inzwischen sind auer in Deutschland noch in 17 anderen Lndern insgesamt 45 000 Stolpersteine verlegt und fr ihn zu einem eintrglichen Geschft geworden (SZ 23.4.14).
 



 
Ob Wlfe wieder Heimatrecht bekommen sollen, ob der Biberbestand weiter zunehmen soll, ob die Musik der Straenmusikanten „enervierende Beschallung oder musikalische Wohltat“ (SZ 12./13.4.14) ist; ob Multikulti oder Auslnderzuzugsbegrenzung – es gibt kein Thema, das nicht kontrovers diskutiert wrde.
 



 
Umweltbewusste Autofahrer sind bemht, so wenig wie mglich CO2 auszustoen, also auf alternative Energien zum Erdl umzusteigen. Da bietet sich Ethanol aus erneuerbaren Energien an. Das hat aber nun zur Folge, dass Wlder brandgerodet werden, um Palmplantagen anzulegen! (SZ 1.3.14) Ja, was ist nun das richtige Verhalten?
 



 
Als zur Schonung der Umwelt der Kraftstoff E 10 eingefhrt wurde, erwies es sich als Flop, weil einige wenige Autos dies nicht vertrugen. Da im ffentlichen Bewusstsein eine Unsicherheit bestand, welches Auto nun gefhrdet sei und welches nicht, wurde E 10 nahezu von allen Autofahrern gemieden.
 



 
Als von der Politik das bleifreie Benzin gefordert wurde, beschwor die Minerallindustrie den Untergang der Autoindustrie. Im Grunde verdanken wir unser aller Gesundheit einem einzigen, durch Drohungen unbeeindruckbaren Mann namens Patterson, der in den 60er Jahren des 20sten Jahrhunderts der Frage nach dem vielen Blei in der Atmosphre nachgegangen war. „Wie er zu seiner berraschung feststellte, war das Wenige, was man ber die Wirkung von Blei auf den Menschen wusste, falsch oder zumindest irrefhrend.“ Das war aber nicht verwunderlich, „denn seit 40 Jahren waren alle Untersuchungen ber die Wirkung des Bleis ausschlielich durch die Hersteller von Bleizusatzstoffen finanziert worden.“ Patterson konnte nachweisen, dass rund 90 % des Bleis in der Atmosphre von Autoabgasen stammte. Er setzte sich zum Lebensziel, das Blei aus dem Benzin zu verbannen. „Der Feldzug sollte zur Hlle werden.“ Es wurden ihm Forschungsmittel entzogen und mit ihm geschlossene Forschungsabkommen gekndigt, auch von der amerikanischen Gesundheitsbehrde! Fhrende Vertreter der Bleiindustrie bten Druck auf die Gremien der Hochschulen aus, um Patterson zum Schweigen zu bringen. 1971 schloss man ihn – den fhrenden Experten - aus einem Gremium aus, das die Gefahren der Luftverschmutzung durch Blei untersuchen sollte! Aber Patterson gab nicht klein bei. Seine Bemhungen fhrten schlielich dazu, dass 1986 der Verkauf von bleifreiem Benzin in den USA vllig verboten wurde. „Daraufhin sank der Bleigehalt im Blut der Amerikaner fast sofort um 80 %.“!!! Nicht auszudenken, wie es um unsere Gesundheit heute bestellt wre, wenn der Bleizusatz im Benzin nicht verboten worden wre. Erst 1993 wurde Blei aus dem Ltzinn von Lebensmittelkonservendosen verbannt. (entn.: Bill Bryson, Eine kurze Geschichte… S. 204ff)
 



 
Die Verschmutzung der Meere nimmt ungeahnte Ausmae an. Noch in den 80-er Jahren des vorigen Jahrhunderts entsorgten viele Firmen und Staaten, z. B Grobritannien, in groen Mengen Dnnsure in den Meeren. Wiederholt kam es zu Tanker-Unfllen, wodurch riesige lteppiche verheerende Umweltschden verursachten.
 
Eine tdliche Gefahr fr die Lebewesen im Meer geht von den Plastikabfllen aus, die sich in groen Mengen, oft in mikroskopisch kleinen Teilen im Meer befinden. Ost-und Nordsee leiden an Sauerstoffmangel, weil als Folge der berdngung in der Landwirtschaft sich Mikro-Algen bilden, die Schaumteppiche bewirken, wodurch es im Sommer zu einem derartigen Sauerstoffmangel kommt, dass am Boden lebende Wassertiere „regelrecht ersticken“ (SZ 1.4.14).
 



 
Trotz vieler Untersuchungen gibt es immer noch Wissenschaftler, die behaupten, dass sich Klimavernderungen immer schon ereignet haben, was natrlich richtig ist. Sie bestreiten, dass der Einfluss des Menschen eine wesentliche Rolle dabei spielt.
 
Unter den Mitwirkenden am neuen Weltklimabericht, der alle sechs Jahre erscheint, gab es „massiven Krach“. Dass Klimawandel stattfindet, ist unbestritten, Uneinigkeit besteht unter den Forschern darin, wie stark das Verhalten des Menschen daran beteiligt ist. Auch „kann man lngst nicht jedes Aussterben einer Tierart eindeutig dem Klimawandel zuschreiben“ (SZ 27.3.14). So wird Unsicherheit erzeugt und die Beteiligung des Menschen am Klimawandel verharmlost.
 



 
Das Vertrauen in medizinische Erkenntnisse schwindet, wenn sich zeigt, dass ein erheblicher Teil der heute gltigen Erkenntnisse in fnf Jahren berholt ist und als falsch angesehen wird.
 
Der aktuellste Fall ist gerade die Entdeckung, dass das seit vierzig Jahren geltende Dogma, dass sich fettiger Fisch gnstig auf Cholesterin auswirkt und Schlaganfall und Herzinfarkt vorbeugt, falsch ist. Die Forscher um George Fodor kamen zu gegenteiligen Ergebnissen, wie im „Journal of Cardiology“ verffentlicht wurde (SZ 3.5.14).
 
Neuere Untersuchungen widerlegen die Auffassung, dass Vitamin D vor Krebs, Diabetes und Geferkrankungen schtzt (SZ 5.3.14).
 



 
In einem Lebensmittelmarkt drfen Angestellte Waren, die unverkuflich sind und weggeworfen werden, nicht an sich nehmen. Es wre Diebstahl. Selbst wenn sie sie aus der Mlltonne holen wrden!
 



 
In den Siebziger-Jahren gab es keine Angst vor Armut, sozialem Abstieg oder davor, keinen Beruf zu finden Es gab ein Grundvertrauen in den Lauf der Welt. Das ist leider abhandengekommen, so Doris Drrie in der SZ vom 1./2.3.14.
 
Wachsende Altersarmut zwingt inzwischen Menschen in Mnchen zum Betteln (SZ 9.4.14).
 



 
Amoklufe an Schulen - Winnenden, Emsdetten, Erfurt – machen ratlos. In Amerika hat jetzt (SZ 10.4.14) an der Franklin Regional High School ein 16-jhriger Schler mindestens 20 Mitschler mit einem Messer verletzt, acht darunter schwer. Es war genau eine Woche spter, als ein US-Soldat bei einem Amoklauf drei Soldaten erschoss und anschlieend sich selbst.
 



 
Ist Inklusion, also das gemeinsamer Unterrichten von behinderten und nicht-behinderten Kindern, das richtige Konzept? Und ist es bezahlbar? wird in einem Artikel der SZ vom 5.3.14 gefragt.
 



 
Die Energie-Unternehmen RWE und EON, die Milliarden Gewinne machen, fordern die Rckzahlung der Brennelementensteuer (SZ 15.4.14). Das Finanzgericht Hamburg verpflichtete die Hauptzollmter dazu, den Konzernen 2,2 Milliarden Steuern zurckzuzahlen. Das Gericht halte die Brennelementesteuer fr verfassungwidrig. Die Belastung trgt der Steuerzahler!
 



 
Pflege- und Rentenversicherung sind nicht gesichert, trotz der Beteuerung von Norbert Blm damals, dass die Renten sicher seien.
 
Daran, dass die Versprechen, die von Politikern vor der Wahl gegeben werden, nach der Wahl nicht gehalten werden, haben wir uns lngst gewhnt.
 



 
Dass EU-Brgern, die in Deutschland arbeiten, Kindergeld fr ihre Kinder gewhrt wird, auch wenn diese in ihrem Heimatland leben, ist schon irritierend. Die jhrlichen Ausgaben fr Kindergeld belaufen sich auf 36 Milliarden Euro. Auch dass ausnahmslos jede Familie, ganz gleich ob Hartz-IV-Empfnger oder Millionr, Kindergeld erhlt, wre durchaus zu hinterfragen.
 



 



 
Das Nah-Ost-Problem ist nach wie vor ungelst, und trotz wiederholter Anlufe zeichnet sich in keiner Weise eine Annherung zwischen Israelis und Palstinensern ab. Im Gegenteil: Als der Palstinenser-Prsident Abbas im Frhjahr 2014 eine Annherung an die Hamas anstrebte, erklrte Israel: Ausshnung mit der Hamas oder mit Israel; beides gbe es nicht, denn die Hamas bestreitet Israel ihr Existenzrecht.
 



 
Pharma-Firmen, z. B. Roche, verhindern die Verffentlichung von Testergebnissen, die nicht ihren Interessen entsprechen. Einer der grten Medizinskandale ist der um das Grippemittel Tamiflu (SZ 10.4.14). Weltweit kauften Regierungen fr 10 Mrd. Euro wirkungslose Grippemittel; die Firma Roche verdiente Milliarden damit. Das Traurige daran: Die Aufdeckung ist der Hartnckigkeit einiger weniger Forscher des Cochrane-Netzwerkes zu verdanken. Weder die amerikanische Seuchenschutzbehrde, noch die WHO oder die europische Arzneimittelagentur sind bei Roche vorstellig geworden und haben auf die Herausgabe der Daten gedrungen. Inzwischen hat nun Roche die Daten herausgegeben und es zeigt sich, dass die Grippemittel, die fr Milliarden von Euro angeschafft wurden, noch wirkungsloser und mit noch mehr Nebenwirkungen verbunden sind als bisher bekannt war.
 
„Man kann verffentlichten Studien allein ebenso wenig trauen wie den Empfehlungen von Gesundheitspolitikern, die womglich nicht unabhngig sind“ sagen die Verfasser des Cochrane-Artikels.
 



 
Es gibt kaum noch unabhngige Studien, ganz gleich welcher Art. Fast immer werden Studien von Firmen finanziert und sind damit von deren Interesse abhngig. Das ist besonders im Bereich der Pharma-Industrie der Fall. Aber die Universitten kommen ohne Drittmittel – also Geld aus der Industrie – gar nicht mehr aus (SZ 10.2.14), sehen sich gezwungen, diese Gelder entgegenzunehmen. Vielleicht glauben Sie ja, dass die Universitten dennoch vllig neutral und ohne Rcksicht auf den Geldgeber ihre Forschung betreiben. Allerdings wrde Ihnen da eine Studie widersprechen: Gem der Reziprozittsregel hat jeder Mensch die unbewusste Tendenz, sich bereits fr ein geringes Entgegenkommen erkenntlich zu zeigen (SZ 12.3.13).
 



 
Operationen an der Wirbelsule werden durchgefhrt, weil sie „wirtschaftlich interessanter als konservative Therapien“ (SZ 16.4.14) sind. Die Zahl der Bandscheibenoperationen erhhte sich von 2005 bis 2011 um 43 %, die der Wirbelsulenversteifungen verdreifachte sich in diesem Zeitraum. hnliches wurde schon von Kaiserschnitten bekannt, die deutlich mehr erfolgen als ntig, weil sie finanziell lukrativer sind als normale Geburten.
 



 
Der niederlndische Kardiologe Don Poldermans hat im November 2011 mehrere Studien geflscht. Eine dieser Studien, die tausendfach zitiert wurde, bescheinigte Betablockern einen entscheidenden berlebensvorteil (SZ 3.3.14). „Auf mindestens 10 000 Tote jhrlich, die allein in Grobritannien verhindert werden knnten, wenn auf Betablocker vor der Operation verzichtet werden wrde, kamen Cole und Francis in einer Metaanalyse im Juli 2013“ (ebd.).
 



 
Wir glauben, Seuchen besiegt zu haben, und nun gibt es wieder Tuberkulose, Keuchhusten, Polio und andere Krankheiten. In Westafrika ist der Ebola-Virus wieder ausgebrochen, was von der WHO zu den „schlimmsten jemals registrierten Ausbrchen des tdlichen Virus“ gezhlt wird (SZ 10.4.14).
 



 
Die Nitratbelastung des Grundwassers durch das Ausbringen von Glle durch die Bauern hat ein hohes Ma erreicht: In einem Viertel der Trinkwasser-Reservoirs ist der Nitrat-Gehalt deutlich hher als erlaubt. Die Landwirtschaftslobby hat sich bisher erfolgreich gegen eine Verschrfung der Vorschriften gewehrt (SZ 12./13.4.14).
 



 
Im Kopenhagener Zoo wird eine junge Giraffe, die kerngesund ist, gettet, weil ihr Genmaterial nicht gebraucht wird. Whrend der Deutsche Tierschutzbund dieses Verhalten als „ethisch unverantwortlich“ bezeichnet, rechtfertigen viele Sachverstndige dieses Vorgehen (SZ 12.2.14).
 



 
Mit der Globalisierung verbinden die einen Weltoffenheit und internationale Handelbeziehungen, die anderen, z. B. Schimon Peres, sehen dadurch die Autoritt von Regierungen schwinden. An deren Stelle tritt seiner Meinung nach die Macht der Wirtschaft.
 
Die Globalisierung verunsichert, denn so positiv sich der Gedanke anhrt, so sehr entpuppt er sich als Instrument, den Mchtigen dieser Welt noch mehr Reichtum zu bescheren und die rmsten der Armen noch mehr ins Elend zu strzen, da z. B. billige Agrarprodukte aus Amerika in Afrika verkauft werden und dadurch deren eigene Produktion und Absatzmglichkeit untergraben werden.
 



 
Putin hat Russland gerade – April 2014 - die Krim einverleibt und streckt seine Hand nach einem Teil der Ost-Ukraine aus. Es knnte zu einem Weltkrieg kommen. Trotz dieser Vlkerrechtsverletzung gibt es Stimmen, die Verstndnis fr Putin zeigen, der sich durch das Nherrcken der Nato bedroht fhlen muss.
 



 
Die Finanz- und Wirtschaftskrise 2008, die Immobilienblase und das Spekulantentum an der Brse erschtterten das Vertrauen in Politik und Wirtschaft.
 



 
Es ist unbeschreiblich, welche Skandale sich um Lebensmittel ranken: Da wird verdorbenes Fleisch und verdorbener Kse umetikettiert und mit einem neuen Verfallsdatum versehen, billiges Pferdefleisch wird Rindfleisch zugesetzt und Schlachtabflle werden zu regulren Lebensmitteln verarbeitet.
 



 
Obwohl es Landschaftsschutzgebiet ist, soll im Skigebiet Sudelfeld ein Speichersee von eineinhalb Hektar Gre errichtet werden, der 250 Schneekanonen versorgen kann. Der Deutsche Alpenverein reagiert bestrzt: Es sei unverantwortlich, „in ein fragwrdiges Tourismusprojekt, das massive Eingriffe in Natur und Landschaft mit sich bringt, auch noch Steuergeld zu stecken“ (SZ 16.4.14).
 



 
Ohne ehrenamtliche Helfer, die ihre Tatkraft unentgeltlich einsetzen, wrde vieles gar nicht funktionieren. Dagegen steht, wie oft Organisationen auf dem Rcken dieser Helfer Reichtum anhufen. Als Beispiel mge sowohl das Rote Kreuz als auch die Caritas gelten.
 
Aus kostenlos gespendeten Altkleidern werden Gewinne erzielt, kostenlos gespendetes Blut wird zu hohen Preisen an Krankenhuser verkauft!
 



 
In den 70er Jahren hie es, dass ein atomarer GAU nur alle paar Millionen Jahre einmal auftrete, dann kamen Harrisburg, Tschernobyl und Fukushima.
 



 
Scheinbar gltige Konventionen verndern sich und verunsichern: War frher klar, dass zu Fleisch und Kse Rotwein und zu Fisch Weiwein getrunken wird, ist es heute jedem freigestellt, welchen Wein er zu welchem Gericht trinken will.
 



 
Wir befinden uns in einer Zeit, in der eine radikale konomisierung der Gesellschaft vonstattengeht (SZ 2.12.13). Und in diesem Zusammenhang steht Leistung an erster Stelle.
 
Die Leistungsmessung, die lngst in Betrieben Einzug gehalten hat, hat nun auch die Schule erobert. Seit dem Jahr 2000 wird in dreijhrigem Turnus die PISA-Studie durchgefhrt. Sie vergleicht europaweit die Leistung der Schler! Das bedeutet, dass das Konkurrenzdenken, das immer ein Bessersein als der andere beinhaltet, in die Schule hineingetragen wird. Es ist genau das Gegenteil von dem, was gutmeinende Pdagogen durch Abschaffung der Noten intendieren. Die Leistung wird aber nur eindimensional gemessen: Es geht um hhere Rationalitt, genau das, was unsere Wirtschaft braucht - eine gut ausgebildete Ratio, die Kalkulieren und Risiken abwgen kann und die effektiv arbeitet. Daher geht es in der Schule nicht mehr um Bildung, sondern um rationale Perfektionierung, um Effektivitt. Bildung wrde zu Intelligenz fhren, was die Wirtschaft aber braucht, ist effiziente Rationalitt.
 
Effizienz ist das Zauberwort in Technik und Wirtschaft. Nur wer und was effizient ist, setzt sich durch und behauptet sich am Markt. Eine Maschine, die nicht effizient ist, d. h. maximales leistet und damit maximalen Gewinn bringt, wird entsorgt, ein Betrieb, der nicht effizient arbeitet, unterliegt im Wettbewerb. Wettbewerb ist nur ein beschnigendes Wort fr harte Konkurrenz. Im Konkurrenzkampf zu bestehen ist die Rechtfertigung fr die Forderung nach Effizienz. Konkurrenz heit besser sein als andere und will den anderen bertreffen. Effizienz ist das Mittel dazu.
 
Auf der Strecke bleiben die individuellen Unterschiede, Verstndnis fr den anderen, menschliches Miteinander. Die Schwachen der Gesellschaft haben in diesem Denken keinen Platz.
 



 
Folgen sind zunehmende krperliche (Burn-out) und seelische Erkrankungen (Depression); zunehmende Verelendung (Schere zwischen Arm und Reich); zunehmende Leere und Sinnlosigkeit; zunehmender Medikamentenkonsum (Ritalin bei Kindern, Schlafmittel, Beruhigungsmittel, Aufputschmittel).
 



 
In der Sexismus-Debatte unterliegen wir Hysterien: In der Schweiz wurde ein Lehrer, der mit seinen 14- und 15-jhrigen Schlern „Frhlingserwachen“ von Frank Wedekind las, wegen Pornographie angeklagt und musste seinen Schuldienst quittieren (SZ 15.4.14).
 



 
Tglich geschehen in Deutschland Selbstmorde, die weitgehend verschwiegen werden. Auslnderfeindliche bergriffe, Vergewaltigung oder sexuelle Belstigung, von denen nur die extremsten Flle in der Zeitung stehen, ereignen sich tagtglich.
 



 
Jhrlich verschwinden von der Erde 40 000 Tierarten. Viele Arten sind vom Aussterben bedroht, auch wenn fr ihre Rettung viel getan wird.
 
Fast scheint es, als ob es unter den Menschen zwei Lager gbe: die einen, denen es gleich ist, was den Bach runtergeht, wenn sie nur ihren Profit machen, und die anderen, die oft in aufopferungsvollem Einsatz sich fr den Schutz von Tieren, Pflanzen, Klima, Luft, Wasser und auch Menschen – behinderten, armen, einsamen, pflegebedrftigen – einsetzen.
 



 
Gigantismus beherrscht unser Leben: Das sieht man an Bauten genauso wie bei Weltmeisterschaften oder olympischen Spielen, z. B. den letzten Winterspielen 2014 in Sotschi. Firmenzusammenschlsse fhren zu riesigen, kaum noch durchschaubaren Firmengeflechten.
 
Der Philosoph Leopold Kohr sieht in der Gre die grte Gefahr: Nach der Gre kommt der Zusammenbruch. Das ist nicht neu, denn das steht schon in der Bibel: Der Turmbau zu Babel ist das leuchtende Symbol fr die Erkenntnis, dass die Selbstherrlichkeit und der Grenwahn des Menschen zum Untergang fhren.
 



 



 
Dass jemand sieben Jahre in der Psychiatrie zwangsweise untergebracht wird, weil Gutachter schlampig gearbeitet und Gerichte vorschnell Partei ergriffen haben wie im Fall Gustl Mollath, hat bayernweite Emprung ausgelst. Er wurde als psychisch gestrt eingestuft, weil er „unbeirrbar an seiner Meinung“ festhielt, dass seine Frau in Machenschaften bei der Hypo-Vereinsbank verwickelt war, was sich als begrndet herausgestellt hat (SZ 19.5.13).
 



 
Der fragwrdiger Umgang der Behrden mit rechtsradikalen Taten wirft immer wieder die Frage auf, ob der Staat auf dem rechten Auge blind ist, so im Falle der NSU-Ermittlungen, wo jahrelang bei den von den Rechtsradikalen Uwe Bhnhardt und Uwe Mundlos begangenen Morden an Trken die Ermittlungsbeamten einseitig dem Verdacht nachgingen, dass die Trken selber in dunkle Geschfte verwickelt gewesen wren, und jede andere Mglichkeit ausschlossen. In einem Bericht der SZ vom 13.2.14 heit es, dass „Polizei und Staatsanwaltschaft sich auch 20 Jahre nach Hoyerswerda und Solingen noch immer einreden, dass es keine Rechtsradikalen gibt in Deutschland.“
 
Irritationen werden auch ausgelst, wenn Gerichte Urteile fllen, die jedem natrlichen Rechtsempfinden widersprechen, so im Fall Gfgen, dem Entfhrer eines Kindes und verantwortlich fr dessen Tod, dem eine Entschdigung zugesprochen wurde, weil er von einem Kriminalbeamten unter Druck gesetzt wurde, weil der hoffte, so das Leben des Kindes retten zu knnen.
 
Oder die Verpflichtung eines Sohnes durch ein Gericht, fr die Heimkosten seines Vaters aufzukommen, obwohl sich der von der Familie vor vielen Jahren abgewandt und den Sohn enterbt hat (SZ 13.2.14). Aber auch eine vllig unverstndliche Rechtsprechung wie folgende, die 2006 vom Bundesgerichtshof gefllt wurde, verunsichert Menschen: Es ging um einen Vergewaltigungsfall. Dass der Angeklagte der Frau „die Kleidung vom Leib gerissen und gegen deren ausdrcklich erklrten Willen den Geschlechtsverkehr durchgefhrt hat“, belege „nicht die Ntigung des Opfers durch Gewalt“ (SZ 17.4.14). Was kann man da noch sagen?? Ist es ein Wunder, wenn das Vertrauen in die Rechtsprechung Schaden leidet?
 



 
Ob Hochspannungsleitungen, Funksendemasten, Handys eine den Menschen gefhrdende Strahlung aussenden ist umstritten und verunsichert viele Menschen.
 



 
Es scheint unmglich zu sein, in Afrika der illegalen Wilderei Herr zu werden, die Tausenden von Elefanten und Nashrnern das Leben kostet, weil die Nachfrage in vielen Lndern so gro ist (Nashorn gilt als Aphrodisiakum); der Leopardenbestand in Afrika ist von ursprnglich 800 000 auf jetzt 30 000 zurckgegangen, weil die Modeindustrie einen unglaublichen Bedarf an Leopardenfellen hat.
 



 
Ob durch Laptops, Smartphones und eMails mehr Freiheit entsteht oder ein neuer Zwang - dieser Frage geht ein Bericht in der SZ vom 1./2.3.14 nach.
 



 
Fr die einen ist die Fastenzeit „eine Ruhepause fr Krper und Geist, fr die anderen ungesunder, esoterischer Quatsch“ (SZ 1./2.3.14).
 



 
Die Umstellung der Zeit - Sommerzeit – Winterzeit – sinnvoll und notwendig ist, ist heftig umstritten
 



 
Wir machen Dinge, von denen wir nicht wissen, welche Auswirkungen sie haben. Das war schon bei der Atomkraft so, wo wir nicht wussten, wohin mit dem radioaktiven Abfall, das ist mit der Gen-Technik so, wo es keine abschlieenden Erkenntnisse ber die Auswirkungen gibt, nun wollen Staaten und Konzerne Rohstoffe aus den Ozeanen frdern, was unabsehbare Folge fr das kosystem haben wrde (SZ 1./2.3.14). Auch das Fracking zur Erdgasgewinnung, bei dem Chemikalien in die Erde gepresst werend, ist hochumstritten, aber die Bundesregierung will es den Firmen erlauben.
 



 
Fr Irritation sorgen auch Berichte darber, dass die Wahrscheinlichkeit gro ist, im Krankenhaus mit Keimen infiziert zu werden.
 



 
Wenn das Vertrauen so wichtig ist fr den gesellschaftlichen Zusammenhalt, wie es von Simmel - der Soziologe Georg Simmel hlt Vertrauen fr eine der wichtigsten synthetischen Krfte einer Gesellschaft“ (SZ 1.4.14). Es sei notwendig fr ein einigermaen ertrgliches Miteinander, fr den Zusammenhalt der Nation - dargestellt wird, dann wird aus all dem Gesagten klar, warum heute eine so groe Ratlosigkeit herrscht, denn das Vertrauen ist erschttert in die Nahrungsmittelproduktion, in die Sicherheit des Internetverkehrs, in die Beratung durch Banken und durch die Korruption, die in allen Bereichen von Wirtschaft und Politik zu finden ist.
 



 
Zu der uerung „In was fr einer Welt leben wir eigentlich?“ sah sich die Grnen-Abgeordnete Katharina Schulze veranlasst, weil sich der Miesbacher Landrat Jakob Kreidl (CSU) seinen 70. Geburtstag von der Sparkasse mit einem Anteil von 7acht 000 Euro hat sponsern lassen. „Hier tut sich ein Abgrund auf“ sagte Paul Wengert von der SPD (SZ 15.5.14).
 



 
In vielen Wissenschaftsbereichen wird heute vorwiegend mit Statistiken gearbeitet. Wie sehr die Ergebnisse der Statistiken gerade in Gesellschaftsfragen von der Art der Fragestellung abhngen, wie sehr damit manipuliert werden kann und wie unsicher daher die Ergebnisse sind, ist erwiesen. Vielleicht kennen Sie den Spruch: „Glaube nur der Statistik, die du selber geflscht hast.“ Das trifft wirklich den Kern nahezu aller Statistiken. Daher verwundert es wenig, wenn Statistiken zu gleichen Problembereichen unterschiedliche Ergebnisse aufweisen. Wie wenig Wahlvorhersagen zutreffen, ist bekannt.
 



 
Die Bekleidungsfirma Jack Wolfskin wirbt mit einer Wolfstatze. Als die erfolgreiche Filmreihe „Fnf Freunde“ eine Hundetatze im Logo fhrte, wurden die Produzenten von Wolfskin mit einer Klage bedroht, obwohl die Hundetatze vllig anders aussah als die Wolfstatze – sie hatte z. B. keine Krallen und war nach links gerichtet. Dies rief in den Netzwerken einen Sturm der Entrstung gegen Wolfskin hervor, so dass die Firma schlielich die Klage zurckzog (SZ 6.4.13).
 



 



 
Viele, die verantwortlich denken, wissen nicht, wie sie sich verhalten sollen angesichts der Billigwaren aus den Billiglohnlndern, z. B. den billigen Textilien aus Bangladesch, wo Tausende von Frauen ausgebeutet werden. Kauft man die Waren, trgt man zu deren Ausbeutung bei, kauft man sie nicht, verlieren diese Menschen ihren Arbeitsplatz und strzen noch mehr ins Elend.
 



 
Eine ganz wichtige Rolle spielt die Ohnmacht der Menschen, die zunehmend beherrscht werden von Konzernen, Banken, der EU-Kommission, dem Internet, den Finanzmrkten und der Industrie.
 
Wer sich heute ein neues Gert, sei es ein Smartphone, einen Fernseher, einen Fotoapparat oder blo einen neuen Khlschrank zulegt, kommt nicht darum herum, sich viele Stunden oder Tage Zeit zu nehmen, um die Funktionen auch nur einigermaen zu beherrschen. Sie lsen „Gefhle der Ohnmacht, von Unvermgen und rasender Wut“ aus (SZ 10./11.5.14). „Gerte werden immer komplexer und lsen Wut und Verzweiflung aus“ (ebd.).
 



 
Im Zusammenhang mit dem nahezu unkontrollierbaren Internet spricht ein Experte vom „sich oft hilflos ausgeliefert fhlenden Verbraucher“ (SZ 10./11.5.14). Das, denke ich, gilt heute ganz grundstzlich. Das Leben wird unberschaubar und undurchschaubar.
 
Der Mensch fhlt sich hilflos ausgeliefert dem Konsumangebot, dem Medienangebot, der unberschaubaren modernen Kommunikations-technik.
 
Der Internetanbieter Google wurde jetzt per Gerichtsentscheid dazu verpflichtet, persnliche Daten, die lngst berholt sind, aus dem Netz zu lschen. Google hat sich bisher geweigert. Es gilt ganz allgemein: Was einmal im Netz ist – jede Dummheit aus Jugendzeit – bleibt unwiderruflich dort und kann jederzeit von jedem eingesehen werden.
 



 
Ich fhle mich hilflos ausgeliefert an die bis ins Detail des Alltags gehenden Bestimmungen der EU. Ein Restaurantleiter hat geuert, dass er seinen Laden schlieen knnte, wenn er alle EU-Verordnungen beachten wrde. Ich habe in diesem Restaurant ein richtig weich gekochtes Ei bekommen, was gegen EU-Vorschrift ist!
 



 
Die Hollnder haben ihre Tomaten-Produktion umgestellt. Sie haben verblfft festgestellt, dass die Deutschen nicht nur exakt runde Tomaten wollen, sondern dass sie auch noch Geschmack haben sollen!
 



 
Die EU untersttzt mit 18 Millionen Euro ein Projekt zur Entwicklung von Drohnen, die die Stdte berwachen sollen; bei verdchtigen Bewegungen wird ein Einsatz der Polizei veranlasst. Verdchtige Bewegungen sind z. B. zgerndes Gehen und dann pltzliches Umkehren!
 



 
In der Ausbeutung der Ressourcen zeigt sich eine Malosigkeit, die die Erde an den Rand der Zerstrung treibt. Aber nicht nur die Ressourcen werden ausgebeutet, sondern auch der Mensch. Wie kann es sein, dass heute im 21. Jahrhundert ein Raubtierkapitalismus herrscht, der die Erde an den Rand des Zusammenbruchs und die Gesellschaft in eine Konkurrenzsituation treibt, in der alle zurckbleiben, die nicht den Leistungsanforderungen entsprechen?
 



 
Das Leben ist fr viele, nicht nur alte Menschen, kaum noch zu bewltigen, weil sie mit den Gegebenheiten der heutigen Zeit nicht mehr zurechtkommen: mit der Informationsflut, dem Stress, Beziehungskonflikten, Erziehungsproblemen, fehlenden Leitlinien, beliebig gewordenen Moralvorstellungen und fehlender Sicherheit.
 
Den Triumpf der radikalen Rechten bei den Kommunalwahlen in Frankreich fhrt der Kommentator Stefan Ulrich in der SZ vom 25.3.14 auf den „Frust ber die traditionelle Linke und Rechte, Affren und Skandale in Paris, die seit zwei Jahren steigende Arbeitslosigkeit und ein Gefhl der Verlorenheit in einer Welt des Wettbewerbs“ zurck.
 
Mir scheint, diese „Verlorenheit in einer Welt des Wettbewerbs“ betrifft uns alle und ist ein wesentlicher Grund fr die weitvverbreitete Ratlosigkeit.
 



 



 



 
Wenn sie jetzt ermdet sind von den vielen Fakten, die kaleidoskopartig aneinandergereiht sind, werden Sie dennoch bemerkt haben, wie vieles noch gar nicht angesprochen worden ist. Wahrscheinlich vermissen Sie einiges. Dennoch will ich hier die „Fakten“ beenden, damit das Ganze nicht zu umfangreich wird (24./25 Mai 2014).

    
        Teil II: Hintergründe

    In diesem Teil II mchte ich die Hintergrnde aufzeigen.

    
        II/1. Warum sind wir so ratlos?

    


 



 
Ich schaue mir die Welt an, wie sie heute ist: Dazu nehme ich eine Tageszeitung und blttere sie durch. Da begegnet mir auf jeder Seite, wie Menschen anderen Menschen Leid zufgen. Es finden sich kriegerische Auseinandersetzungen wie in Syrien oder Zentralafrika, begleitet von grauenhaften Folterungen, es ist von Korruption und Betrug im wirtschaftlichen und politischen Bereich die Rede, von Vergewaltigung, Kindesmissbrauch und –misshandlung, von Familientragdien, Gewalttaten gegen Auslnder und Terroranschlgen, eben all das, was ich in Teil I aufgezeigt habe, was nur einen Bruchteil dessen sichtbar macht, was tagtglich auf dieser Erde durch Menschen geschieht.
 
Dann stelle ich mir die Welt vor, wie sie vor hundert Jahren war: Das ist das Jahr 1914, der Beginn des Ersten Weltkrieges. Und dann begreife ich, dass es auch vor hundert Jahren berhaupt nicht anders war. Und ich glaube nicht falsch zu liegen, wenn ich zu der Auffassung komme, dass es berhaupt nie anders war. Dass es immer Kriege, Gewalt, Vergewaltigungen, Betrug, Korruption usw. gegeben hat und begreife, dass es offenbar in der menschlichen Natur liegt, dass das so ist.
 



 
Und ich sehe, dass die Menschen immer schon gewusst haben, dass man ehrlich, aufrichtig, gerecht, nicht korrupt, nicht egoistisch nur auf seinen eigenen Vorteil bedacht, einfhlsam in den anderen, offen und Fremdem gegenber aufgeschlossen sein soll. Das wei man seit dreitausend Jahren, es ist der Inhalt der 10 Gebote!
 



 



 
Wenn man alles in Teil I Gesagte bedenkt, dann kann man alle negativen Erscheinungen im Dasein des Menschen auf drei Grundausrichtungen reduzieren: Macht, Besitz und sexuelles Verlangen. Und diese drei lassen sich mit einem Begriff wiedergeben: mit der Befindlichkeit des Menschen im Ich, mit der Verfasstheit als Ego. Diese Gegebenheit beinhaltet Verhaltensweisen des Menschen, die ein gedeihliches Miteinander nahezu unmglich machen.
 



 
Wir befinden uns alle im Ich: ein glubiger Mensch genauso wie ein Atheist, einer, der bemht ist, ein guter Mensch zu sein genauso wie ein Verbrecher. Wen das entrstet, der hat noch nicht verstanden, was „Befindlichkeit im Ich“ meint: Sowohl der Verbrecher als auch der gute Mensch sagen „ich“, und genau das ist mit „Befindlichkeit im Ich“ gemeint. Die Unterschiede, die wir unter den Menschen machen, sind marginal. Einen wirklichen Unterschied zwischen Menschen gibt es erst, wenn der eine sein Ich-Sein transzendiert hat und ein anderer nicht. Die Unterschiede, die wir normalerweise unter Menschen machen – dass einer intelligent ist und ein anderer dumm, musikalisch begabt oder unmusikalisch, behindert oder nicht, dunkelhutig oder wei, vermgend oder arm -, sind Unterschiede, die wir vom Ich her machen. Sie sind unbedeutend und naturgegeben, auch wenn reich sein angenehmer sein mag als arm sein. (Wenn ich „vermgend sein“ als naturgegeben bezeichne, dann deshalb, weil es niemandes Verdienst ist, wenn einer reich ist, sondern er es auf Grund von Umstnden zu Reichtum gebracht hat, die ihm zugekommen sind, auch wenn dazu sein Durchsetzungs-vermgen und seine Schaffenskraft zu rechnen sind. Nichts ist von einem selbst, sondern alles kommt einem zu, genauso wie einem Knstler (das werde ich in Teil III genauer darlegen).
 



 
Vernunft und guter Wille
 



 
Wir glauben, dass wir etwas tun knnten, um die Welt besser zu machen. Es gibt die Vereinten Nationen, es gibt Initiativen zur Vlkerverstndigung, zu „Unser Dorf soll schner werden“, zur Verstndigung mit den Migranten. Es gibt ein Bemhen von einzelnen, Vereinen und Organisationen, die sich menschlicheres Wohnen, humaneren Strafvollzug und psychiatrische Unterbringung, gegen Todesstrafe, gegen Folter, fr Einhaltung der Menschenrechte, fr politisch Verfolgte, fr den Schutz von Tieren und Pflanzen, fr eine lebenswerte Umwelt in Bezug auf Wasser, Luft und Lrm einsetzen und Sorge um unsere Erde tragen. Viele ehrenamtliche Helfer tragen dazu bei, dass Alten, Behinderten und Pflegebedrftigen das Leben erleichtert wird.
 
Auch Organisationen wie Greenpeace, Amnesty International, der Weie Ring, rzte ohne Grenzen u.v.a. setzen sich dafr ein, dass die Welt ein wenig besser wird. Viele Menschen, die ehrenamtliche unbezahlte Dienste an Kranken, Alten, Kindern, Tieren oder bei der Feuerwehr verrichten, tragen dazu bei.
 



 
Viele wnschen sich aufrichtig, dass sich das Leben auf der Erde zum Besseren wende, dass weniger Armut, weniger Ausbeutung, weniger Umweltverschmutzung, weniger Raubbau an der Erde getrieben werde. Sie sind z. T. auch bereit, etwas dazu beizutragen, sei es dadurch, dass sie kologische Bewegungen durch Kauf von Bio-Produkten untersttzen oder durch Umstieg auf erneuerbare Energien oder Wrmedmmung ein wenig dazu beitragen, dass die Umwelt geschont wird.
 



 
Auch leben viele gesundheitsbewusst, bewegen sich und verzichten auf schdigende Gifte wie Rauchen, andere verzichten auf den Genuss von Fleisch oder enthalten sich sogar aller tierischen Produkte, um die Tiere vor der Ausbeutung durch den Menschen zu schtzen.
 



 
Trotz all dieser Bemhungen aber steigt die Zahl der Krebserkrankungen, wovon viele durch Nikotin und Alkohol ausgelst werden, nimmt die Abholzung der Regenwlder rasant zu und ist die Klimaerwrmung kaum aufzuhalten. Trotz aller Bemhungen um ein friedliches Miteinander von Migranten und Einheimischen, aller Aufrufe gegen Rassismus in Sportstadien steigt die Zunahme fremdenfeindlicher Aktivitten.
 
Trotz Aufklrung gibt es kaum Erfolg darin, die Stigmatisierung psychisch Kranker in der Bevlkerung zu vermindern (SZ 9.4.14). Genau so wenig Erfolg hat die nun seit Jahrzehnten an Schulen und durch ffentliche Kampagnen praktizierte Aufklrung ber die schdliche Wirkung von Zigaretten, Alkohol und Drogen.
 



 
Es gibt viele Bemhungen, die Welt besser zu machen und ich mchte nicht dahingehend missverstanden werden, dass dies sinnlos sei und nichts bringe. Die Offenlegung der Missbrauchsflle in Kirche, Sportverein und Kinderbetreuung hat durchaus dazu beigetragen, dass die Zahl der Missbrauchsflle zurckging.
 
Ich glaube aber, dass das nur vorbergehend sein wird, weil sich die menschliche Natur so schnell nicht verndert. Und genau darum geht es: Um eine grundlegende Vernderung des Menschen, was ich als „Transzendierung des Ichs“ bezeichne. Nur wenn sich der Mensch grundlegend ndert, haben seine Bemhungen um eine bessere Welt Bestand.
 



 



 
Was ich aufzeigen mchte ist die Wurzel des bels. Was durch Hilfsmanahmen geschieht, ist nur ein Pflaster auf die Wunden. Das hat seine Berechtigung, fhrt aber nicht zur Beseitigung des bels. Nur wenn man die Axt an der Wurzel ansetzt, kann auf Dauer eine Vernderung eintreten. Die Wurzel aber ist die Befindlichkeit des Menschen im Ich, im Ego. Und das betrifft uns alle. Das aber kann oder will von den meisten gar nicht gesehen werden. Wir stehen so sehr im Ego, dass wir gar nicht sehen knnen, dass wir als Ich leben. Wir kennen gar keine andere Lebensform und knnen uns auch keine vorstellen. Dass man aus dem Selbst leben kann ist fr uns so unvorstellbar wie es fr eine Raupe wre, dass aus ihr ein Schmetterling werden soll.
 



 
Die Befindlichkeit im Ich ist entscheidend gekennzeichnet durch das rationale und willentliche Verhalten des Menschen.
 
Deshalb sind die Menschen ratlos, die daran glauben, dass mit Vernunft und gutem Willen eine lebenswerte Welt, insbesondere eine Gesellschaft hervorzubringen ist, in der man mitmenschlich miteinander leben kann.
 



 
Es ist unabweislich, dass so, wie sich die Welt heute zeigt, alles andere ist, als wie es sich solche Menschen, die berzeugt sind, mit Verstand und gutem Willen eine lebenswerte Welt schaffen zu knnen, vorstellen: berall – im Wirtschafts- und Finanzleben - zeigt sich eine Gier und eine Malosigkeit, dass das gesamte Wirtschaftsgefge ins Wanken geraten ist. In der Ausbeutung der Ressourcen zeigt sich ebenfalls eine Malosigkeit, die die Erde an den Rand der Zerstrung treibt. Wie kann es sein, dass heute im 21. Jahrhundert ein Raubtierkapitalismus herrscht, der die Erde an den Rand des Zusammenbruchs und die Gesellschaft in eine Konkurrenzsituation treibt, die ebenfalls viele an den Rand des Zusammenbruchs bringt, wenn mit Verstand und gutem Willen eine Vernderung der Welt htte herbeigefhrt werden knnen? Solche Bemhungen gibt es schon seit undenklichen Zeiten, man braucht nur in die griechische und rmische Antike zu schauen.
 



 
Dass von der Vernunft her das Gute nicht zu verwirklichen ist, zeigt unsere Situation rund 250 Jahre nach der franzsischen Revolution, die Gleichheit, Freiheit und Brderlichkeit auf ihre Fahnen geschrieben hat. Wenn man bedenkt, was sich seit dieser Zeit an Feindlichkeit und Kriegen, Unterdrckung und Missachtung von Menschengrundrechten ereignet hat, dann muss einem klar sein, dass eine Vernderung durch die Vernunft nicht zu erreichen ist. Sie ist berhaupt nicht zu erreichen, weder von einer Religion noch von gesellschaftlichen oder politischen Organisationen. Es gibt keine Macht, die bewirken knnte, dass der Mensch sich ndert – auer der einzelne selbst, d. h nur dadurch, dass jeder einzelne bei sich selbst Ordnung schafft. Jede Institution besteht ja aus einzelnen Menschen, und solange sich der einzelne Mensch nicht gendert hat, werden sich auch Organisationen und Institutionen nicht ndern. Daher haben alle Religionen und alle Systeme versagt, weil sie geglaubt haben, durch Vorschriften, Anweisungen und Rituale eine Vernderung des Menschen bewirken zu knnen.
 



 
Wir haben seit ca. 40 Jahren das gesellschaftliche Bemhen, untersttzt durch Gesetze, Kinder gewaltfrei zu erziehen. Wir haben Kampagnen gegen Rassismus, zum Schutz von Minderheiten, zur Gleichstellung der Frau – und was haben wir heute fr eine Situation? Es gibt Gewalt gegen Kinder und europaweit gegen Frauen, dass es geradezu erschreckend ist. Wir haben Gesetze gegen Diskriminierung von Hautfarbe, Geschlecht und sexueller Neigung - und was ist das Ergebnis? berall in Europa, besonders in Frankreich und Ungarn, aber auch in der Schweiz, sterreich und anderen Lndern, erstarkt die Rechte, die all diese Werte in Frage stellt.
 
Wir versuchen nach wie vor, durch Einwirken auf den anderen die Verhltnisse zu verbessern und sind immer wieder verwundert, wenn wir dabei scheitern, wie jetzt, wo eine Genfer Vereinbarung erwarten lie, dass sich die Ukraine-Krise lsen lassen wrde, was sich als Irrtum gezeigt hat, genauso wie die schon so vielen Versuche in den letzten 30 Jahren, zwischen Israel und den Palstinensern Frieden zu schaffen.
 
Wir glauben an die Machbarkeit der Vernderung der Verhltnisse durch Vernunft, wie wir prinzipiell an die Machbarkeit aller Dinge glauben. Dabei knnen wir nur schwer begreifen, dass die Vernunft interessengeleitet ist und daher gerade nicht das, was wir glauben: eine bergeordnete Gre, die jeden einsichtigen Menschen leitet. Die gibt es nmlich nicht! Eine berschrift im Zusammenhang mit der Beurteilung Russlands angesichts der Ukraine-Krise macht dies deutlich: „Jede Seite verlangt eine rationale Sicht, und jede versteht darunter etwas anderes“ (SZ 10./11.5.14).
 
Aber selbst dort, wo durch vernunftgeleitetes Bemhen etwas zustande gebracht wird, ist es nicht von Bestand, weil es keine verwandelnde Kraft auf den Menschen hat.
 



 
Die Gier
 



 
Was den Verstand und den guten Willen sabotiert und alle Bemhungen um eine bessere Welt zunichte macht, ist die Gier. Wirft man einen Blick auf den Buddhismus, dann sieht man, dass sie dort als die Wurzel allen bels im Leben des Menschen gilt. An dieser Erkenntnis vor 2500 Jahren hat sich bis heute nichts gendert, d. h. der Mensch hat sich in seinem Wesen nicht im Geringsten verndert. Alles, was wir als Fortschritt betrachten, ist lediglich Makulatur. Alle Wunder der Technik – allen voran der Computer – haben berhaupt keine Vernderung in Bezug auf das Wesen des Menschen gebracht. Es wird immer angefhrt, dass wir doch heute eine weitgehende bereinstimmung in den Menschenrechten haben, dass wir in Deutschland nun schon 70 Jahre Frieden haben – ich halte das alles nur fr eine ganz dnne Oberflche. Sie wird nicht tragen. Russlands Einverleibung der Krim hat mit einem Schlag sichtbar gemacht, dass jederzeit wieder Krieg ausbrechen kann. Wie weit es mit den Menschenrechten her ist, hat der jngste Bericht von Amnesty International gezeigt.
 



 
In der Finanzkrise 2008 wurde in vielen Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln auf die Gier als deren Ursache hingewiesen. Aber nirgends wurde hinterfragt, was die Ursache der Gier des Menschen ist. Hufig wird angefhrt, dass der Mensch ein gewisses Ma an Wohlstand braucht, um ein menschenwrdiges Leben fhren zu knnen. Das zugestanden – nur: Diesen Status haben wir schon lngst, hatten wir schon in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts.
 
Es zeigt sich, dass der Ausspruch Georg Bchners „Es ist keine Kunst, ein ehrlicher Mann zu sein, wenn man tglich Suppe, Gemse und Fleisch hat“ ganz offensichtlich nicht stimmt. Alice Schwarzer, Uli Hoene und alle anderen, die Steuern in Millionenhhe hinterzogen haben, hatten „Suppe, Gemse und Fleisch“ im berfluss.
 
Es gibt Untersuchungen, nach denen der Mensch ein gewisses Minimum an finanzieller Sicherheit braucht, um glcklich und zufrieden zu sein – aber das ist erstaunlich wenig, viel weniger, als der Groteil der Menschen in Deutschland zur Verfgung hat. Untersuchungen zeigen: Steigt das Einkommen darber hinaus, nimmt das Glck nicht mehr zu!
 



 
Dass sich die Gier derart auf Geld ausrichtet, scheint mir nicht schwer zu erklren zu sein: Der Mensch ist grundstzlich von Gier getrieben, was auch im Suchtverhalten seinen Ausdruck findet. Die naheliegendsten Weisen, seine Gier zu befriedigen, sind die sinnlichen Gensse. Denen aber ist jeweils ein Riegel vorgeschoben. Jeder bermige Genuss, sei es im Essen, Trinken oder Sex fhrt zu Ermattung und berdruss. Der einzige Bereich, in dem das nicht der Fall ist, ist der Gelderwerb. Deshalb kann einer Millionen haben und immer noch nach mehr streben. Hier kommt es nicht zu einer Ermattung, deshalb richtet sich die Gier vorzugsweise auf diesen Bereich.
 



 



 



 



 



 
Die Suche nach Erfllung
 



 
Was ist denn nun die treibende Kraft, die hinter der Gier steht, die den Menschen nie zur Ruhe kommen und nie satt werden lsst?
 



 
Erst wenn man sich die Mhe macht, danach zu fragen, kann man eine Grundgegebenheit im Leben des Menschen erkennen: Der Mensch sehnt sich nach nichts mehr als nach Glck. Das absolut Wichtigste im Leben eines Menschen ist sein Streben nach Zufriedenheit, Glck oder – wie ich es am liebsten ausdrcke – nach Erfllung. Er ordnet alles seinem Streben nach Erfllung unter, oder anders ausgedrckt: Er tut alles – einschlielich Mord und Selbstmord -, um Erfllung zu finden. Wer nicht nachvollziehen kann, dass auch Selbstmord unter dem Gesichtspunkt des Strebens nach Glck gesehen werden kann, der mge bedenken, dass Selbstmord heit, dass ich das Leben so unertrglich finde, dass es fr mich mehr Glck bedeutet, wenn ich es beende. Alles Streben und Handeln des Menschen erklrt sich aus seinem unerfllbaren Wunsch nach einem erfllten Leben.
 
Psychologen sprechen heute vom „affektiven Vorhersagefehler“. Damit bezeichnen sie den Umstand, dass „wir oft nicht sehr gut wissen, was uns glcklich macht“ (SZ 7.5.14). Dies besttigt jetzt eine Untersuchung: Die Menschen – inzwischen ber eine Milliarde – loggen sich bei Facebook ein in der Hoffnung, dadurch zufriedener zu werden. Aber genau das Gegenteil ist der Fall: „Bei Facebook verbrachte Zeit empfinden die meisten als sinnlos“ (ebd.).
 
Diese Erkenntnis, dass mich das, was ich mir ersehnt habe, nicht glcklich macht und dass ich gar nicht einmal wei, was mich glcklich macht und deshalb rastlos auf der Suche bin und immer mehr und immer Neues haben mchte, halte ich fr die Voraussetzung fr die alles entscheidende Erkenntnis, dass es berhaupt nichts gibt, was mich glcklich macht. Das msste man irgendwann in seinem Leben begreifen, und dann wrde sich die Frage stellen, woran das liegt.
 



 
Was kaum einer glauben und sehen kann ist, dass dieses Streben nach Erfllung erfolglos bleiben muss, weil im Menschen ein unendliches Verlangen grundgelegt ist, warum auch immer und von woher auch immer. Und dieses unendliche Verlangen kann durch nichts Endliches, also durch nichts, was sich der Mensch an materiellen und geistigen Gtern aneignen kann, erfllt werden. Das ist der Grund fr die Gier nach immer mehr, weil wir nicht begreifen und auch nicht begreifen wollen, dass der Mensch nur glcklich und erfllt werden kann, wenn er sich nach einer anderen Dimension ausstreckt als der materiellen oder psychisch-geistigen. Wir suchen in der horizontalen Dimension, die Erfllung kann aber nur in der vertikalen Dimension gefunden werden. Dies ist die Dimension des Religisen, des Geistes und des wahren Selbstes des Menschen. Es ist der Weg nach innen und nicht der nach auen, wie ihn der Groteil der Menschen geht.
 



 
Die Suche des Glcks im Auen ist die Weise des Menschen, der im Ich steht. Sich in die religise, geistige, spirituelle Dimension zu wenden heit bereit zu sein, die Befindlichkeit im Ich hinter sich zu lassen. Darin liegt der Schlssel fr die Lsung der fatalen Situation des Menschen.
 



 
Weil aber die meisten das Glck im Auen suchen, funktionieren Wirtschaft und Werbung so hervorragend; es beruht auf beiderseitigem Interesse: der Wirtschaft, die ihre Profite erzielt und dem Kunden, dem Verbraucher - also uns allen -, die sich von den Versprechungen der Wirtschaft die Erfllung erhoffen. Da nun einige Menschen begreifen, dass es der Wirtschaft nur um ihren Profit geht, sind sie enttuscht oder reagieren aggressiv auf alles, was zunehmend an die ffentlichkeit gelangt: die Methoden, mit denen die Wirtschaft arbeitet, z. B um Billigfleisch zu produzieren, dem Verbraucher alles ganz billig zur Verfgung zu stellen auf Kosten derer, die die Waren herstellen, seien es die Landwirte oder die Frauen in Bangladesch. Wir weisen die Schuld von uns und deuten auf andere, anstatt zu realisieren, dass die Wirtschaft nur unsere Interessen, die Interessen der Verbraucher, bedient.
 



 



 



 



 



 



 
Sehr gut kommt das in einem Sinnspruch zum Ausdruck:
 



 
You see it
 
You want it
 
You need it
 
You buy it
 
You forget it.
 



 
Nach diesem Muster luft das gesamte Leben!
 
Die gesamte Wirtschaft setzt auf die Sehnschte des Menschen und zeigt, dass sie mit ihrer Werbung Erfolg hat, indem sie dem Verbraucher vorgaukelt, die Lsung fr sein Glcksverlangen zu haben. Und der fllt gerne darauf herein.
 



 
Solange jemand glaubt, dass es irgendetwas geben knnte, das sein Leben bereichert und erfllt, befindet er sich im Ich und wird diese Hoffnung irgendwann als Illusion erkennen mssen, oder er leugnet bis zuletzt, dass er im Innersten unerfllt geblieben ist.
 
Natrlich gibt es viele Dinge, die ntzlich sind und das Leben angenehm machen; dagegen ist gar nichts zu sagen. Was ich aufzeigen will ist, dass wir nach den Dingen gieren, weil wir uns von ihnen die Erfllung erhoffen. Und darin liegt der grundlegende Irrtum, denn die Erfllung ist ganz woanders angesiedelt und kann durch das Haben von Dingen nicht gestillt werden. Es geht um das Anhaften an den Dingen, um deren Ergreifen und Festhalten und sich mit ihnen identifizieren. Anzustreben ist ein „Haben, als htte man nicht“, wie es der Apostel Paulus formuliert. Wer Dinge braucht, um erfllt zu sein, endet unweigerlich in der Gier. Und das gilt fr uns alle; aber lieber deuten wir auf die bsen Banker, Investoren und Billiganbieter, als dass wir unsere eigene Beteiligung daran sehen wrden. Sie bedienen aber nur unsere Erwartungen.
 



 



 
Zu unserer elementaren Existenz gehrt auch unser Verhalten nach dem Lust-Unlust-Prinzip. Immer haben die Menschen gewusst, dass man sein nach Lust strebendes Verlangen in den Griff bekommen muss. Heute sehen viele Menschen gar nicht mehr ein, warum sie der Lust, die sie empfinden, nicht nachgeben sollen.
 
Das Verlangen nach Lust und das Vermeidenwollen von Unlust ist ein Ich-Prinzip, das im Mgen und Nicht-Mgen seinen Ausdruck findet. Es ist eine uralte Erkenntnis, dass die Befriedigung der Sinnenlust keine Erfllung bringt. Man hat einem Schimpansen Elektroden ins Gehirn gepflanzt, die mit dem Lustzentrum verbunden waren. Er bekam einen Joystick in die Hand, mit dessen Hilfe er dieses Lustzentrum reizen konnte. Das Ergebnis war, dass er das Lustzentrum solange gereizt hat, bis er vllig erschpft zusammengebrochen ist. Und genau diese Erfahrung kann jeder machen, der einer Lust exzessiv nachgibt, sei es im sexuellen Bereich, beim Essen oder beim Alkohol. Das Ergebnis ist immer das gleiche: Es endet in Erschpfung und Unwohlsein. Gesucht wurde die Erfllung, eingestellt hat sich berdruss.
 
Jede Befriedigung der Lust fhrt nicht zur Erfllung, sondern zur Erschpfung. Leider hinterfragen die Wenigsten diesen Zusammenhang und kommen zu der berzeugung, dass es eben so ist oder verzweifeln ber der Tatsache, keine Erfllung finden zu knnen.
 
Aber das Problem ist lngst erkannt und die Antwort darauf gegeben, sowohl in der Antike als auch in den Religionen: Im Prinzip geht es darum, sich zu befreien vom Anhaften sowohl an dem, was Lust bereitet, als auch von der Ablehnung dessen, was Unlust hervorruft. Die Befreiung vom Anhaften an den Dingen, die Lust bereiten genauso wie die Abwehr von Unlust ist der Kerngedanke im Buddhismus. Mit Recht wird dem Buddhismus das Prdikat „Religion“ streitig gemacht, denn es geht im Kern ausschlielich um die Befreiung aus den Fesseln von Lust und Unlust, um zu einem erfllten Leben zu gelangen.
 



 
Wir leben zweifellos in einer Gesellschaft, in der es „immer um Sex, Hedonismus, Genuss, Macht, Geld“ geht. Das ist „alles schn und gut, aber letztlich wertlos, und ich mchte darber hinauswachsen“, sagt der englische Schauspieler Russel Brand (SZ 1./2.2.14). Ich sehe es genauso.
 



 
Der Versuch, die Sinnenlust zu berschreiten ist also keine masochistische bung, sondern die Erkenntnis, dass nur so wahre Erfllung erlangt werden kann. Nur so ist es zu verstehen, wenn sich in der Stoa – einer Philosophie der Antike – manche die herrlichsten Speisen auftischen lieen, um dann an ihnen vorberzugehen, ohne davon zu kosten. Aus dem gleichen Grund hat sich Therese von Lisieux Asche auf die Speisen gestreut, um von der Sinnenlust frei zu werden, um auf diese Weise zum wahren Kern ihrer selbst vorzudringen.
 



 
Wie sehr unser Leben von Mgen und Nicht-Mgen bestimmt ist, kann man schn an kleinen Dingen aufzeigen, z. B. bei den Essensgewohnheiten. Wer keine Zwiebel mag, der wird sofort jedes Gericht, von dem er wei, dass es mit Zwiebeln zubereitet wurde, ablehnen. Er hrt: „mit Zwiebeln“ – und sofort stellt sich Ablehnung ein. Das genaue Gegenteil spielt sich bei dem ab, der Zwiebeln leidenschaftlich gern isst: Er hrt „mit Zwiebeln“ – und sofort stellt sich ein Mgen ein. Was hier noch harmlos erscheint, entfaltet aber in politischen Dimensionen eine Konfrontation, die letztlich tdlich sein kann: Wenn von „Asylbewerbern“ die Rede ist, dann stellt sich bei den einen sofort eine mehr oder weniger radikale Ablehnung ein, whrend sich bei anderen Mitgefhl und Anteilnahme einstellt. Prallen nun diese beiden Gruppen aufeinander, so ist ein Konflikt vorprogrammiert. Um es an einer noch greren politischen Dimension zu zeigen: Jetzt geht es um die Erschlieung der Bodenschtze in der Arktis, und mehrere Nationen beanspruchen das Gebiet. Wenn zwei Nationen glauben, Anspruch auf dieses Gebiet zu haben, so ist ein (kriegerischer) Konflikt dann unausweichlich, wenn beide ein elementares Interesse daran haben.
 
Der Kern aller Konflikte ist immer der gleiche: Es ist immer ein Interessenskonflikt, d. h. zwei haben an einer Sache das gleiche elementare Interesse, wollen es also haben. Es geht immer darum, dass zwei das gleiche haben wollen, ob es dabei um eine Frau geht, die von zwei Mnnern begehrt wird, ob um ein Gebiet, in dem es lvorkommen gibt und das zwei Nationen haben mchten oder ob es, wie jetzt in Australien, um die eigene Wirtschaftskraft geht, dem dann so einmalige Naturschnheiten wie das Great Barrier Rief geopfert werden und denen, die es erhalten wollen. Es sind immer meine Interessen, die mich, wenn es hart auf hart kommt, ber Leichen gehen lassen.
 
Sie brauchen sich nur selbst zu fragen, wo bei Ihnen der Punkt ist, wo Sie nicht mehr bereit sind, einen Kompromiss einzugehen – und Sie werden sehen, dass da Ihr elementares Interesse liegt. Wenn Sie nun sagen, was daran falsch wre, dann mchte ich nur aufzeigen, dass genau darin die Unmglichkeit liegt, friedlich die Probleme zu lsen. Wenn zwei in entgegengesetzter Richtung ein elementares Interesse an einer Sache haben, dann gibt es Krieg.
 



 
Nur wenn die ueren Umstnde stimmen, kann der Mensch glcklich sein?
 



 
Unser ganzes westliches Leben und Denken ist darauf aufgebaut und ausgerichtet, dass wir die ueren Umstnde so herstellen, dass es uns gut geht. D. h. wir sind berzeugt, dass wir die Umstnde entsprechend arrangieren mssen, damit es uns gut gehen kann. Das betrifft alle Bereiche, seien es solche finanzieller Natur, der Wohnsituation, der Ernhrung, der Gesundheit – sowohl krperlichen als auch psychischen -, des gesellschaftlichen Umfeldes, der Freundschaften, Familie, Sport usw. Wir sind davon berzeugt, dass diese Umstnde in Ordnung sein mssen, um ein erflltes Leben haben zu knnen.
 
Wenn Sie, lieber Leser auch davon berzeugt sind, dann werden Sie jetzt den Kopf schtteln, wenn ich sage, dass dies ein groer Irrtum ist. Es ist ein Irrtum zu glauben, dass wenn die ueren Umstnde zufriedenstellend sind, dass damit der Mensch zufrieden und glcklich ist. Aber es lsst sich zeigen: Es gibt doch Menschen, bei denen alle diese Faktoren positiv zutreffen, bei denen sowohl das Lebensumfeld in finanzieller als auch familirer und gesundheitlicher Hinsicht in Ordnung ist – und dennoch streben sie nach immer mehr. Dieses Streben nach immer mehr, letztlich nach der nchsten Million, nach dem nchsten neuen Auto, dem nchsten, noch besseren Smartphone usw. msste doch zeigen, dass es eben nie genug ist, es zeigt, dass, wenn wir auch alles haben, nicht die Erfllung gefunden haben und aus uns kein zufriedener Menschen geworden ist.
 



 
Auch das Gegenteilige gilt: All das oben genannte kann nicht zutreffen – ich kann materielle Not leiden, ich kann isoliert sein (z. B. in einem Konzentrationslager), ich kann querschnittsgelhmt sein, ich kann obdachlos sein – und kann dennoch ein erflltes Leben haben. Fr jeden genannten Fall knnte ein Beispiel beigebracht werden!
 



 
Was muss geschehen, damit wir Menschen begreifen, dass wir durch unsere Gier, unser Streben nach immer mehr nicht nur keine Erfllung finden, sondern uns selbst, unsere Beziehungen und unsere Welt zerstren? Dass wir erkennen, dass unser einziges Problem in der Tatsache begrndet liegt, dass wir als Ich im Leben stehen und dass es einzig und allein darum geht, die unser Leben einengenden Grenzen unseres Ich-Seins zu sprengen?
 



 
Das Eingeschlossensein im Ich
 



 
Die Gier hat einen Grund: Es ist die Gier nach Leben, nach einem erfllten Leben. Durch die Abgeschlossenheit im Ich ist der Mensch auch vom Leben ausgeschlossen, das Leben kommt nicht an ihn heran, deshalb braucht er immer strkere Reize, um berhaupt noch etwas zu erleben. Nichts ist fr den im Ich Eingeschlossenen langweiliger als Wiederholung. Aber es gibt gar keine Wiederholung, denn alles ist immer neu, nichts wiederholt sich im Leben. Das wird schon in dem Ausspruch des griechischen Philosophen Heraklit deutlich: „Du steigst nicht zweimal in den gleichen Fluss.“ Fr wen immer alles gleich ist, kommt nur zum Ausdruck, dass er nicht prsent im Leben steht. Fr einen an Schizophrenie Erkrankten war es ein berwltigendes Erlebnis, zu sehen, dass jeder Grashalm eine andere Farbe hat. Es war der Beginn seiner Heilung.
 



 
Weil wir uns im Ich abschlieen, weil wir uns freiwillig in Grenzen einschlieen und nicht mehr offen sind fr die Welt, gehen wir am Leben vorbei und bleiben dadurch leer. So kommt es dazu, dass wir immer mehr brauchen, um die Leere zu fllen.
 
Das zentrale Mittel dazu ist Geld, deshalb die groe Gier nach Geld. Und dadurch kommt es zum Konflikt mit anderen Menschen, denn wer sich bereichert, nimmt dem anderen etwas weg. Reichtum ist Diebstahl. Wen diese Aussage entsetzt, der hat nur noch nie darber nachgedacht, wie es zu Reichtum kommt, nmlich nur dadurch, dass ich einem anderen weniger zugestehe als ich mir selbst. Das nennt man Gewinn und der beruht auf Ausbeutung des anderen. Reichtum beruht immer auf Ausbeutung eines anderen. Das beste Beispiel dafr sind die wie Arbeitssklaven gehaltenen Frauen in Bangladesch, die zu einem Hungerlohn unsere billige Kleidung herstellen.
 
In einem gerechten Gesellschaftsgefge kommt es nicht zu Reichtum. So versuchen heute einige Kleingruppen zu leben, indem jeder das bereitstellt, was er leisten kann und von den andern das bekommt, was er braucht – ohne Geld!
 
Unser Gesellschaftssystem ist so ungerecht, dass Frauen bei der gleichen Ttigkeit und den gleichen Voraussetzungen deutlich weniger verdienen als Mnner. Und das fast 250 Jahre nach der programmatischen Forderung nach Gleichheit und der lngst in der UN-Charta verankerten Grundstze. Selbst bei uns werden also Frauen ausgebeutet
 



 
Obwohl es in anderen Lndern noch viel schlimmer um die Rechte der Frauen bestellt ist, brauchen wir Abendlnder nicht auf andere herabzuschauen; so lange ist es noch nicht her, dass der Mann sein Einverstndnis geben musste, wenn die Frau arbeiten wollte. Erst 1976 wurde in Deutschland das Recht des Mannes abgeschafft, ein Arbeitsverhltnis, das seine Frau eingegangen war, auch gegen deren Willen aufzulsen. In der Schweiz erhielten Frauen das Wahlrecht erst 1971. Aber im Kanton Appenzell Innerrhoden wurde es erst 1990 durch Gerichtsbeschluss gegen einen Mehrheitsbeschluss der Mnner durchgesetzt!
 



 



 
Und so kommt es nicht nur zum Konflikt zwischen denen, die mehr haben als die andern, sondern auch zum Konflikt mit denen, die sich fr die Schwcheren der Gesellschaft einsetzen.
 
Es ist der Konflikt zwischen denen, die sich in dieser Welt eingerichtet haben und den Status quo aufrechterhalten wollen und denen, die eine Vernderung herbei fhren wollen, weil sie mit der Aufteilung in Arm und Reich nicht einverstanden sind. Wer reich ist, will reich bleiben und hat kein Interesse, daran etwas zu ndern. Nur wer arm ist, will das ndern. Daher geht Revolution in der Regel von den Armen, Benachteiligten aus, die dazu aber Fhrer brauchen, die oft in der intelligenten Schicht der Reichen zu finden sind, die dieses System durchschaut haben und nicht billigen. In ihrer Klasse gelten sie dann als Verrter, bei den anderen als Helden. Beispiele sind dafr sowohl der Hl. Franziskus als auch Lenin.
 



 
Es kann doch etwas nicht stimmen mit den Menschen, wenn welche Millionen haben und immer noch mehr Gewinn machen wollen und auf der anderen Seite Menschen auf der Welt mit nur einem Dollar oder weniger am Tag auskommen mssen. Was ist das, was dem Menschen so viel Haben nicht genug sein lsst und warum fragen sich das so wenige?
 



 
Wir haben berhaupt noch nicht erkannt, welche Schwerpunkte wir im Leben setzen mssen. Nur in seltenen Fllen - wie im Fall von Christiane zu Salm, wenn einem ein Schicksalsschlag widerfhrt -, erkennen einzelne, worum es wirklich geht im Leben. (Christiane zu Salm war Leiterin recht seichter Unterhaltungssendungen wie 9Live, wurde beim Skifahren unter einer Schneelawine begraben und hatte eine Nahtoderfahrung. Sie ist heute ehrenamtliche Sterbebegleiterin).
 



 
Interessanterweise aber, wenn eine Umfrage erfolgt, was den Menschen wichtig ist, dann stehen Familie, Geborgenheit, Freunde usw. ganz oben auf der Liste, also vllig traditionelle Werte, die mit unserem konkreten Leben wenig zu tun haben und Ausdruck von Sehnschten sind. Das steht im Gegensatz zur realen Lebenssituation der meisten Menschen, das von Hektik, Hast und Leistungswahn geprgt ist. Es ist wieder der Gegensatz von Idee und Wirklichkeit, wie ich unter II/2 zeigen werde.
 



 



 
Ratlosigkeit entsteht auch dadurch, dass viele einzelne Menschen oder Organisationen wie Amnesty oder Greenpeace oder auch Staaten darum bemht sind, mehr Menschlichkeit, mehr Gerechtigkeit und Frieden und Umweltvertrglichkeit zu bewirken und wie das von Staaten hintertrieben und konterkariert wird, z. B. durch den Walfang Japans, der unter dem fadenscheinigen Vorwand wissenschaftlicher Forschung betrieben wird, obwohl ein internationales Fangverbot besteht.
 



 
Wer will da noch daran zweifeln, dass es der Vernunft und dem guten Willen nicht gelingt, eine Vernderung des Menschen und der Welt zu bewirken?
 



 
Wie vieles in der Politik der Bundesrepublik reine Heuchelei ist wird klar, wenn man sich die Friedensbemhungen ansieht und dazu bedenkt, dass Deutschland an dritter Stelle im Waffenexport steht. Der Export von Kleinwaffen – also solchen wie Maschinepistolen, durch die 80 % der getteten Menschen ums Leben kommen – stieg 2013 um 43 % gegenber 2012, und erfolgt in Lnder wie Saudi-Arabien, wo gerade im Mai 2014 ein Regimekritiker zu tausend Peitschenhieben verurteilt wurde (SZ 10./11.5.14). Aber auch der Kampf gegen das Rauchen ist Heuchelei, wenn man bedenkt, dass dem Staat Milliardeneinnahmen verloren gehen wrden, wenn wirklich ein Groteil auf das Rauchen verzichten wrde. Das gleiche gilt fr Manahmen, um den Kraftstoffverbrauch zu senken: Der Staat verdient viele Millionen am l- und Benzinverbrauch, deshalb kann er gar kein echtes Interesse an benzinsparenden Autos und an einer Versorgung ausschlielich durch erneuerbare Energien haben - von der Verflechtung in Auto- und Minerallindustrie gar nicht zu reden.
 



 



 
Was wir heute vorfinden sind die Folgen einer Welt, die wir uns geschaffen haben. Viele jammern ber die heutige Welt und suchen denjenigen, dem sie die Schuld zuweisen knnten – aber die Schuldigen sind wir selbst als Einzelne dieser Gesellschaft.
 



 
Wir geben die Verantwortung ab
 



 
Wir suchen den Schuldigen immer im anderen und geben heute weitgehend die Verantwortung ab. Fr jede Krankheit glauben wir, dass es ein Medikament geben msste, so dass heute Mediziner schon darauf hinweisen, dass z. B. Kreuzschmerzen oder Kniebeschwerden nicht immer behandelt, sondern einfach ausgehalten werden mssen, weil sie von selber wieder vergehen.
 
Bei Depression ist es ganz offensichtlich, dass diese Krankheit etwas mit mir zu tun hat, dass also ich es bin, der ihr begegnen muss. Natrlich kann es Hilfe geben; helfen aber heit untersttzen, und wir glauben weitgehend, selber nichts mehr tun zu mssen. Wir geben die Verantwortung an Fachleute ab.
 



 
Wir lasten die Verantwortung fr unser Wohlergehen immer anderen an. Bei vielen Krankheiten, bei denen Bewegungsmangel, Stress oder falsche Ernhrung die Ursache ist, gehen wir zum Arzt und lassen uns Medikamente geben, anstatt uns selbst in die Pflicht zu nehmen.
 
Wir haben in vielen Bereichen ein raffiniertes Gedankenkonstrukt entwickelt, um nicht die Verantwortung bernehmen zu mssen: Viele Krankheiten deklarieren wir als genetisch bedingt, z. B. Alkoholmissbrauch, andere als durch die gesellschaftliche Situation bedingt wie z. B. ADHS oder sehen eine Kombination von beidem. Da sind wir fein jeglicher Verantwortung enthoben, denn andere Faktoren gibt es gar nicht!
 



 
Wir glauben immer, dass wir alles von anderen bekommen knnten. Spirituelle Sucher glauben, dass sie die Erleuchtung bekommen knnten und wandern von einem Guru zum nchsten. Depressive glauben, dass sie nur den richtigen Therapeuten finden mssen, damit ihnen geholfen wird. Es ist eine unserer Grundannahmen, dass immer ein anderer zustndig und verantwortlich ist dafr, dass es uns gut geht – nie wir selbst.
 



 



 



 



 



 



 



 



 



 



 




    
        II/2. Idee und Wirklichkeit / Vernunft und elementare Existenz / Der Mensch: Von Natur aus gut oder böse?

    


 



 
Wir haben ein Wissen um die Ideen, wie schon Platon erkannt hat. Wir haben eine Idee davon, wie der Mensch sein knnte. „Idee“ kommt von griech. „eidos“ und heit Bild. Wir haben ein Bild, eine Vorstellung von Gerechtigkeit, von Frieden, von Humanitt, von Gte, Harmonie, Liebe usw.. Idee hngt auch mit „schauen“ zusammen; wir knnen in unserem Geist die Bilder von Gerechtigkeit und Gleichheit schauen. Wir knnen diese Ideen erfassen, aber wir knnen sie nicht umsetzen. Platon hat geglaubt, dass wir in einem vorgeburtlichen Zustand diese Ideen geschaut haben und von daher ein Wissen um sie in diese Welt mitbringen. Auch „Wissen“ hngt mit „Schauen“ zusammen; es ist der gleiche Wortstamm (lat. videre).
 



 
Diese Ideen sind eine Mglichkeit in uns; wir knnten das alles sein, sind es in der Regel aber nicht. Nur zeitenweise zeigt es sich auch als Wirklichkeit, manchmal in bedrngten Situationen. Not kann die Menschen zusammenschweien und die Schranken zerbrechen, die normalerweise zwischen ihnen bestehen.
 
In der Regel aber sind wir nicht, was wir sein knnten; deshalb gibt es das Gegenteil viel hufiger: Not verhrtet den Menschen, macht ihn aggressiv, lsst sein Herz erkalten und bewirkt, dass er sich hinter seinen Mauern verschanzt und sich nur noch um sich selbst sorgt.
 



 
Die Kluft zwischen Idee und Wirklichkeit
 



 
Unsere Realitt ist nicht die unserer Ideen. Idee und Realitt klaffen auseinander. Der Grund dafr liegt darin, dass immer das persnliche Interesse diese Ideen in den Hintergrund treten lsst.
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